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Sonntag, den 25. Dezember (6. Januar) 18945. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


In ſertionsgebähr 
Fur die Petityeile oder deren Raum 6 Kop, 
für Neklamen 15 Ron. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Abonnements für Lodz; 
Jührlich 8 Abl., balbl. 4 RbL, nlıztelj. 2 Röl., 
monatlich 67 Roy. vtamumerando. | 


Bar Auswärtige: | 


Biertelfäbtlih 2 Rbl. 40 Kop, pränumerando. orihbeint es Mel wöchentlich 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. Slide 
Muttfiripie werden let feria giktn In Marſchas: Unger's Warschauer 


baetions· —12 Wieribowa Nr. 8. 
Rebaetions · Sprechſtunden von 9—12 Mir Vormittags x 1 E. Mel T 00 


| Im Auslande übernim! Inſertionsauftrüge: Has zenstein 
* Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 


Annonten » Bureau 


in Mosrau 


Pohl & Witkomski, . am 


Lodz, Zawadzka⸗ Strafe Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanallſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Dampfbeizungen für Wohnhäufer und Fabriken. 
Ventilation. 

Anfeuchtung der Luft. 

Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 
Terracotta und Moſaikplatten, 

Schwediſche Ehamotte'ſteine „Höganäs“ 


Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


Aus teinem DUBEL 


Nolte Szwara”!! 
In bisher nicht dageweſener feiner Qualität empfiehlt die Papierofjen unter der 
Bezeichnung 


„Carskij Dubec” 


im Preiſe von 1 Rbl. für 100 Stück in Verpackung zu 100, 25 und 10 Stück 
aus der Fabrik 


der Compagnie „Laferme' in St. Petersburg 


die Niederlage von Havanna-Eigarren, ſowie aller Tabak-Erzeugniſſe 
unter der Firma 


Musnicki & Polkowskı 


Lodz, Petrikauer-Straße Nr. 71, gegenüber Meyers» Paflage. 


Infolge zohfreiter Nackahmungen wird um Meach tung der Fema „Lafer me“ eln. 


Armaturen für Daupfkexse) 


Patent- 


ahrik von 


Maschinen und sewerblichs A) Indi 
ndikator 
kosten- mit 
Sen ognerten 
chreibstift- 
frei, führung 


seh Rosenkranz 
und bewänrter An- 


General:Bertreter rich Richter, inc, 
Lodz Petrikauer-Strasse 743.133. ee 
ee 


o“—- — 


Hotel Continental, Moskau 


in ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit allen Comfort der Neuzeit einge⸗ 
richtet, Zimmer von 1.50 bis 15 Rbl. Omnibus auf allen Bahnhöfen, Telephon und Aufzug⸗ 
Maſchinen in allen Etagen, electriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtkaſten im 
Haufe. Das Reſtaurant enthält höchſt elegante große Speifejäle ſowie ſeparate Cabinets. 
Dejcuner du jour, 2 Platten mit Café inbegriffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. Diners von 
2 bis 8 Uhr von 1 Rbl. und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den billigſten Preiſen. Großes 
Loger von ausländiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellereien, ſowie ruſſiſche Weine aus 
den eigenen Weinbergen in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezſmmer mit den 
geleſenſten Zeitungen des In- und Auslandes. 


Beſitzer: Pinischer. 


— Amzug. 
das Weißwaaren, Confections- und 
Wirkwaaren-Geſchäft, 


von 


J. Katny & Co., 


befindet ſich jetzt 


Petrikauer⸗Straße Nr. 48, Haus Kindler 
neben Pelerſilge. 
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Hotel Mannteuffel 


— empfiehlt — 


echtes 


pa tenbrän 


J. Petrykowski. 


Theater 


hmaTsal Din Tot 


(vormals Eldorado.) 
Heute und die folgenden Tage: 


Große Speeialitäten 


Vorſtellung 


Die böhmiſchen 


Dorfnuſikanten 


5 


gelungen von Rudy und Fredy 


Anfang 8 ½ Uhr. Eutree 30 Kop. 
Meſervirte Plätze 50 Kop. 


Direction J. Schönfeld. 


* 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im konigl. 
Hahnärzilichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept 

Peteltauer⸗Straſſe Mr; 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
N Außer allen zahmärztlihen Behandlungen, 
Specialität: Plombiten ſchadhafter Zähne 


mit Gold. 


. 


Belle und ſonſtigen Polar⸗Koſtümen im 


— * 
Inland. 
St. Petersburg. 

— Die Antritts⸗Audienz des neusaccreditits 
ten üöſterreichiſch ungariſchen Boꝛſchaflers Fürſten 
Liechtenſtein dei Seiner Wajeftär ve m 
Kaifer fand am 21. Dezember (a. S.) in Zar⸗ 
ſkoje Sſelo ftatt. In Begleitung des Botſchaftoraths 
Markgrafen von Palapicini und anderer, Chargen 
der Bolſchaft begab ſich Fürſt Liechtenſtein heute 
nach Zarſtoſe Sſelo, wo er auf dem Bahnhofe 
von einem Geremonienmeijter und einem Sekretär 
der Expeditſon des Cermonialweſeng empfangen 
und ſammt dem Perſonal der Botſchaft in Parade, 

Egqulpagen zum Kaiſerlichen Schloſſe geführt 
wurde. Hier ward Fürſt Liechtenſtein die hohe 
Ehre zu Theil, Seiner Mafeſtar dem Kaiſer vorge⸗ 
ftelt zu werden und fein Beglaubigungsſchreiben 
zu überreichen und iſt darauf auch Ihrer Majejtät 
der Kaiſerin Alexandra Seodorowong vortzeſtellt 
worden. { 

— Zum Andenken an den Hochſeligen Kaiſer 
Alexander III. haben die Beamten der Kanzler des 
Mlniſter⸗Comites beſchloſſen, durch monatliche 
Prozent⸗Abzuge von ihren Gagen ein Kapual 
von 2400 bl, zuſammen zu bringen, um dafür 

in Sibirien eine Schule und Kirche zu gründen. 


Der Präfident des Miniſter⸗Comites hat, nad) 


der „Hob. Bp.“, zu dieſem Zweck bernd die 
Summe von 500 bl, gejpender, I E 
— Von der Expebillon des Kapitän Wig⸗ 
gins find, wie wir in einer Lokalnolig der „Rev. 
Zig.“ leſen, am 20. Dezember Morgens 16 Mann 
unter Führung des Kapitans Brown aus St. 
Petersburg in Reval eingetroffen, um von dort 
zu Schiff ihre Heimreife nach England anzutre⸗ 
ien, Kapitän Wiggins ſelbſt, ſchreibt das gen. 
Blatt, wird in den nachſten Tagen ebenfalls hier 
erwartet. Die Manuſchaft, die mit dem Morgen- 
Zuge hier eintraf, war in ihren abenteuerlichen 
‚Hotel 
Helſingfors zu ſehen, woſelbſt ſie auch in liebens⸗ 
würdiger Weiſe die aus Sibirien mitgebrachten 
Gegenjtände, darumer einige ſchöne Eisbarſelle, 
Intereſſenten zur Auſicht vorwies. — Die Schiff⸗ 
brüchigen find Anfangs Dezember in Archautzel 
eingetroffen und von dort in elf Tagen per Schlit⸗ 
ten nach St. Petersburg gelangt, von wo ſie nch 


PPI einem zweitägigen Aufenthalt die Reiſe nach 


Reval antraten. Kapitän Wiggins ſelbſt, der 
zwei Tage ſpäter aufgebrochen war, iſt noch nicht 
in St. Petersburg eingetroffen, doch wird ſeiner 
Ankunft daſelbſt ſeden Tag entgegengeſehen. 

— In der „Geſellſchaft zur Unterſtützung 
nothleidender Ueberſiedler“ hat der „Hos. Bp.“ 
zufolge Prof. A. A. Iſſajew am 18. Dezember 
einen Vortrag über die Entwickelung des leber⸗ 
ſiedelungsweſens während der Regierung Kaijer 
Alexanders III. gehalten. Prof. Iſſaſew prophezeit 
dem Ueberſiedelungsweſen noch eine große Zukunft. 
Ius europälſchen Rußland gäbe es 5—7 Millionen 
Perſonen (Männer, Frauen und Kinder), die in 
der Heimath keine Arbeit finden könnten und das 
her von Rechtswegen auswandern müßten. Wie 
gering die Mittel ſeien, mit denen die Ueberſiedler 
in ihrer neuen Heimath ankamen, ginge aus der 
Befragung von 14,599 Familien hervor, die man 
in den Jahren 1800 — 1898 in Tomsk vorgenom⸗ 
men hätte, Nur 8 % von ihnen hätten über 
100 Röl. bei ſich gehabt, 7 — 50—100, 23 % 
— 10—50 und 62 % unter 10 Rbl. Nach der 
Anſicht des Redners erhalten die Auswanderer 
gar zu geringfügige materielle Unterſtützungen. 
Während der ganzen Zeit der Ueberſiedelungsbe⸗ 
wegung ſeien von Privatleuten nur gegen 60,000 
Rubel zu dieſem Zwecke geſpendet worden und 
die Regierungs⸗Subvention habe erſt in der letzten 
Zeit die beträchtliche Höhe von 200,000 Mbl. 
erreicht, doch würde dieſe letztere Summe haupts 
ſächlich zum Beſten der Anſiedler des Amuür⸗ 
Landes verwandt. Prof. Ifjajew trat daher dafür 
ein, daß man alle die Ueberſiedelung einſchränken⸗ 
den Maßregeln aufheben und einem Jeden, der 
in der Heimath keine Arbeit finde, die Erlaubniß 
zur Ueberſtedelung geben möge. Ferner ſolle man 
den Ueberſiedlern in der neuen Heimath einen 
billigen Kredit eröffnen, der nicht unter 100 Röl. 
pro Famile betragen dürfe. Da nun nach Iſſa⸗ 
ſew's Meinung wenigftens 50,000 Familien alle 
jährlich auswandern müßten, jo würden in jedem 
Jahre 5 Mill. Rbl. erforderlich ſein, um ihnen 
die Mittel zur erſten Einrichtung zu gewähren. 

— Im Stabe der Truppen des Garde und 
des St. Petersburger Militärbezirks hielt am 11 
ten Montag der Kapitän des Generalftabd 
Drufhinin einen Vortrag über die „Organiſatſon 
einer ſtrategiſch ſelbſtſtändigen Reiteten“, welchem 
Ihre Kalſerlichen Hohelten die Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch, Michail Nikolajewilſch und 
Nikolai Nikolaſewitſch, ſowie die Militär⸗Auto⸗ 
ritäten und Officiere des Generalſtabs bei» 
wohnten. 

— Der Chef der Haupt⸗Gefängniß⸗Verwal⸗ 
tung, Geheimrath Galkin⸗Wraſſti, iſt der „Pet. 
Zig.“ zufolge, von feiner großen Reiſe, die er 
zur Beſichtigung der Gefängniſſe 
unternommen hat, nunmehr nal t. Petersburg 
zurückgekehrt. In den Städten Tobolsk, Tomal 
und Ilkutsk, in den Gouvernements und Gebie⸗ 
ten Oſt⸗Sibiriens und auf der Inſel Sachalin 
hat er die Gefängniſſe in Augenſchein genommen. 
Ueber die geplante Neorganifation der Gefängiuffe 
fol jetzt die Euiſcheidung gefällt werden. 


gageschron i! 


— Die Verwaltung des Armen⸗ 


Hauſes des chriſtlichen Wohlhätigkeits⸗Vereins 


bringe zur allgemeinen Kenntniß, daß in den 
Monaten Oktober, November und Dezember fol⸗ 
gende Liebesgaben eingegangen ſind: 

Von Frau T. 1 Schlafrock, von Frau Skrud⸗ 
zinska 1 Mantel und Stoff zu Tuchſchuhen, durch 
Herrn Jarzebowski von der Lodzer Feuerwehr 18 
Tuchbluſen, von Herrn Fechner 5 Korzee Kar⸗ 
toffeln, von Herrn Zaſackt (Firma J. Roſenblum) 
50 Pfo. Rauch- und Schnupftabak, von Herrn K. 
2 Wagen Stroh, von Herrn F. Meyer 10 Fia⸗ 
ſchen Wein, von Herrn Kuba 3 Flaſchen und 
von Herrn Schnajder 6 Flaſchen Getränke, von 
Herrn S. & M. Bergſon 50 Korzec Kohlen, von 
Herrn R. 3. 100 Heringe, 6 Pfd. Zucker, 1 Pfo. 
Thee, von Herrn Semelke 2 Flaſchen Arak, von 
Frau Nikolaus Michel 1 Flaſche Arak und 10 
Pfd. Speck, von Herrn W. Wünſche 100 Pfd. 
Perlgraupe, von Herrn E. Göldner zur Aufbeſſe⸗ 
rung der Feſtſpeiſen 10 Rbl., von Herrn J. Al⸗ 
brecht 17 Abl. 40 Kop. an die Juſaſſen des 
Armenhauſes zur Weihnachts⸗Beſcheerung. 

Von der Damen⸗Commiſſion des 4. Beziks: 
32 Männerhemden, 10 paar Cord⸗Beinkleider, 
1 Tuch⸗Weſte, 42 Männer -Jacken, 24 Paar 
Socken, 10 Paar Strümpfe, 30 blaugedrudte 
Schürzen, 40 Pfo. Schweinefleiſch, “ Pfd. Thee, 
87 Packchen Pfefferkuchen, 23 Strießel und 87 
päckchen Zucker. 

Von der Damen⸗Commiſſion des 3. Be⸗ 
ats: 36 Kopftüchel, 36 Schürzen, 100 Pfd. 
Aepfel, 46 Pfd. Rindfleiſch. 

Von Frau Teſchich 1 Kiſte Nudeln, von 
Herrn Feder 50 Pfd. Würſte, von der Firma 
Lagiewnki 15 Flaſchen Getränte, von den Herren 
Gebr. Gehlig / Tonne einfaches und ¼ Bairiſch 
Bier. 


haben — nur — bei 


Gardinen. 


Sibiriens 


Bei der Weihnachtsbeſcheerung, die in Ans 
weſenheit der geehrten Damen ſowie des Präſes 
Herrn Kunitzer und einiger Herren Comitee⸗Mit⸗ 
glieder ſtattfand, hat Herr Paſtor Rondthaler eine 
erbauliche Predigt in polniſcher und deutſcher 
Sprache gehalten. Allen Spendern und allen die, 
mit ihrer geſchätzten Gegenwart das Armen⸗Haus 
beehrten, wird hiermit der herzlichſte Dank aus⸗ 
geſprochen. 

— Vom Petrokower Bezirks⸗Gericht wurden 
neuerdings folgende abgeſchloſſene Societäts⸗ 
Verträge veröffentlicht: 

1. der Vertrag vom 6. Juli 1894, geſchloſſen 
zwiſchen Mendel Herrmann und Mendel Ceſblin. 
Zweck: Gründung einer Kammgarn⸗Waarenfabrik 


in Lodz unter der Firma „M. Cejblin & 4 a 9 1 
u i 2 1 Abend um ſechs Uhr erbrachen Diebe die Thur 

y 12 Fon⸗ x x 
DEREN Rn,” Sulogetapualzs12,0001RE1-&05 der im Hauſe Viebig an der Wiozewskaſtraße ver 


tractsdauer: 5 Jahre; 

2. der Vertrag vom 10. Juli 1894, ge⸗ 
ſchloſſen zwiſchen Julius Roſenthal und Abraham 
Breslauer. Zweck: Gründung einer Lohnſpinnerei 


16. der Kontract vom 5. Septbr. 1894, ge⸗ ! 


ſchloſſen zwiſchen M. Graſſe in Zounska Wola 


| 
| 
| 


I org Epftein. 


in Lodz unter der Firma „Roſenthal 


Breslauer.“ Anlagekapital 3,300 Rol., Kon⸗ 
tractdauer: 5 Jahre; 

3. der Vertrag vom 10. Juli 1894, ge⸗ 
ſchloſſen zwiſchen dem Bildhauer Robert Schill⸗ 
heim und dem Tiſchlermeiſter Emil Jleiſchmann. 
Zweck: Gründung einer Tiſchlerei in Lodz unter 
der Firma, Fleiſchmann & Schillheim.“ 
Anlagekapital 3,000 Mbl.; 

4. der Vertrag vom 18, Juli 1894, ger 
ſchloſſen zwiſchen Nathan Koppel und Davıd 


Rawer. Zweck: Auflöſung der am 13. Juli 1892 


in Lodz unter der Firma „D. Na wer“ ga⸗ 


gründeten Wollwaarenfabrik; 

5. der Vertrag vom 14. Juli 1894, ger 
ſchloſſen zwiſchen Karl Hillemann und Joſef 
Meißner. Zwack: Gründung einer Tricoragenfabrik 
in Lodz unter der Firma „Hille mann & 
Meißner.“ Anlagekapital 8,000 bl, Kon⸗ 
tractdauer: 10 Jahre; 


6. der Vertrag vom 14. Juli 1894, ges | 


ſchloſſen zwiſchen Anaftafius Malickt und Johann 
Müller. Zweck: Gründung einer Galanterle⸗Vuch⸗ 
binderei und Bilderrahmenfabrik in Lodz unter 
der Firma: „A. Malieti & Comp.“ Uns 
läge kapital 2,000 bl, Komrgcidauer: 3 Jahre; 

7. der Kontract vom 23. Juli 1894, ger 
ſchloſſen zwiſchen Simon Feinkind und Perer Reis 
ſacher. Zweck: Gründung von Steinmetz⸗Werk⸗ 
ſtälten in Warſchau und Lodz unter der „Fiema 
„Sieinmeß⸗Werkſtatten und Sanpjtein-Öruden in 
Szydlowice „Jad wiga“ von peter Rei⸗ 
facher & Comp“ in Warſchau und 
Lodz“ Kontractdauer: 1 Jahr; 

8. der Vertrag vom 24. Juli 1894, ges 
ſchloſſen zwiſchen Lewek Blumin und Herſch Lif⸗ 
ſchüß. Zweck: Gründung einer Wollwaarenſabrik 
in Lodz unter der Firma „Blumen c vi ⸗ 
Ihüg.“ Anlagekapital 1,500 bl. Kontract⸗ 
dauer: 2. Jahre; 

d. der Vertrag vom Juli 1894, ges 
ſchloſſen zwiſchen Bernhard Berfter, Iſtael Mech 
ter mann und Karla Ruchla Rechtermann geb. 
Wachsmann, Zweck: Gründung eines kaufmänni⸗ 
ſchen und Jabeikations-Geſchafts in Nowo⸗Ra⸗ 
domsk unter der Firma „B. Ferſter & Rech ⸗ 
ter mann“ Aulagekapital 120,000 Wbl. ; 

10. der Vertrag vom 29. Jul! 1894, ger 
ſchloſſen zwischen Adolf Gerte, Gottfried Straube, 
Eruſt Lur, Friedrich Faſterling, Jakob Urlich und 
Herrmann Praſſe. Zweck: Gründung einer Tape⸗ 
ienfabrik in Czeuſtochau unter der Firma: 
„Gerke & Comp. Anlagekapiial 50,000 
Abl. Kontractdauer: 6 Jahre; 

11. der Vertrag vom 6. Auguſt 1894, ges 
ſchloſſen zwiſchen Arthur Steinhagen und vudwig 
Wehr. Zweck: Gründung einer Papierfabrik in 
Miſaczow, Kreis Benozin, unter der Firma: 
„Steimgagen, Wehr & Ko m p.“ Anlage 
tapital: 125,000 dbl. Kontractdauer: unbe⸗ 
grenzt; 

12. det Vertrag vom 21, Muguft 1894, ges 
ſchloſſen zwiſchen Herſch Hammer und Sylajına 
Paüsti. Zweck: Gründung eines kaufmänniſchen 
uno induſtrieellen Unternehmens in Lodz unter 
der Firma „Hammer & Pank i. Anlage⸗ 
kapital 4000 Nod. Kontractdauer: 5 Jahre; 

13. die am 23. Auguſt 1894 Seitens der 
Witwe Mathilde Kierſt geb. Schultz in Lodz aus⸗ 
geſtellte Vollmacht, durch welche ſie ihren mino, 
rennen Sohn Wilhelm Friedrich Kier ſt 
ermachtigt, ihr Geſchaft ſelbſtſtändig zu führen: 

14. der Vertrag vom 23. Auguſt 1894, ger 

ſchloſſen zwiſchen Jacob Najmark in Warſchau 
und Meier Pines in Lodz. Zweck; Grundung 
eiger Chemikalien» und Farveuhaudlung in Lodz 
unter der Firma „Jako Najmart & Co.“ 
Anlagekapital: 10000 Abl. Kontractdauer: 6 
Jahre: 
15. der Kontract vom 1. September 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Jan und Stanislaw Groß⸗ 
mann. Zweck: Wetterführung der unter der 
Firma „Jan & Stanislaw Groß mann“ 
in Ezenſtochau beſtehenden Knopffabrik, Kontrack⸗ 
dauer: 4 Jahre; 
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EEE 
wu Dieiches Sortiment in reinwolleuen, glatten und deſſinitren Schwarzen Kleiderſtoffen. 
* D * 
Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 
von den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff⸗Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, herab geſetzten Preiſen, ſind zu 


Ludwik Krykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler’s Neubau. 
BI 3 Deccajjion!! Burüdgebliebene diverfe Rester zu bedeutend ermäßigten Preiſen ine noch zu haben. 
EEE. air 


und M. Waſſermann in Lodz. Zweck: Erkich⸗ 
tuug einer Kammgarnwaaren⸗Fabrit in Looz. 
Anlagefapital 8000 dbl. Kontraktdauer 3 Jahre; 

17. der Vertrag vom 12. September 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Sewerin Widerſchall und Abram 
Szylotret. Zweck: Gründung einer Fabrik zur 
Verarbeitung von Abfallen aus Appreturen und 
Walken. Kontractdauer 5 Jahre; 

18. der Vertrag vom 18. September 1894, 
geſchloſſen zwiſchen den Herreu Leon Dylrich uno 
Zweck; Auflöſung der am 18. 
August 1893 gegründeten Firma „Dyrrich & 
Epſtein“ in Czenſtochau. 


— Vereitelter Einbruch. Am Sreitag 


legenen Wohnung der Winwe Marianne Kujas 
und hatten die wenigen Habjeligkeiren bereits gu⸗ 
jammeugepadt, als ihre Auweſenheit von einigen, 
Yausbewohnern, die um Dieje Zeit aus der Sur 
beit zuruckkehrien, bemerkt wuroe. Ein Verſuch, 
die Diebe zu fangen, mißlang. Die Sachen der 
armen Wutwe aber waren gerettet. 

— Konkurseröbffnung, Ueber das Vers 
mögen des hiejigen Fabrikanſen Abraham Charm 
Selwer in mittelſt Beſchluſſes des Pelkokower Ve⸗ 
zicte⸗Getichis vom 31. December v. J. der Kon⸗ 
turs eröffnet und der Tag der Zuhlungseinſteuung 
auf den 15. October 1894 feſigeſezt worden, 
Zum Konkurs⸗Kommiſſar wurde der deichter Wo, 
robiew und zum zeitweiligen Maſſenverwalter ver 
hieſige vereidigte Rechto⸗ Anwalt Lagauowoki ers 
nannt. Der Gemeinſchuldner hat ſich der gegen 
ihn verhangten Perſonathaft vorläufig durch die 
Vlucht entzogen. 

Es wird allſeitig dankbar anerkannt, daß 
die Zrottoire gegenwärtig fleißig mit 
Sand beſtreut werden. Man ſchreuel trotz 
der Glatte upecall ſicher dahin und braucht nicht 
mehr zu fürchten, daß man den Hals oder Beine 
und Arme brechen Ldunte, 

— xaut officielle Berichten über den Vers 
lauf der Cholera-Epidemie im Königreich 
Polen ſind aut 26. uno 27, v. M. im Bendziner 
und Czenſtochauer Kreiſe 4 Perſonen an der 
Gpolera gejtorbeu, zwei Perſonen ſind in weiterer 
Behandlung geblieben und eine Perſon erkrankte. 

— Induſtrielles. Die Baumwollſpinne⸗ 
reien von W. 5. Zachert in Zgierz und Karl 
Steinert in Looz werden, da die Aufſtellung der 
Maſchinen nunmehr beendigt iſt, in den nächſten 
Tagen voll in Betrieb kommen, 

— In Holze unvorſichtigen Fahrens 
ftürgte geſtern Bornunag un ber Ecke der Noz⸗ 
wadowska- und Dlugaſtraße ein Schlitten um und 
wurden die beiden in dem Schlinen ſitzenden 
Herren herausgeſchleudert. Der Unfall halte weis 
ter keine Folgen, als daß die Pferde durchgingen, 
dieſelben wurden aber einige Straßen welter an⸗ 
gehalten, 

— Die KriminakDepntatioh des Pe⸗ 
trofower Bezirks⸗Gerichts wird am 17. d. 
M. neuerdings nach Lodz kommen und an drei 
Eiyungstagen 26 ſpruchreiſe Kriminalprozeſſe era 
ledigen. 


— Thalia⸗Tbeater, Die ganze Woche 
hindurch war das Opereitenptrjondl auf das Gips 
rigſte mit Einjtuöirung der heute zur erſtmaligen 
Aufführung kommenden melodtöſen Operette „Don 
Ceſan“ beſchaftigt und verſichert ung die Direc⸗ 
non, daß ſie einen genußreichen Theaterabend 
dem Puolitam vekſprechen könne. Wir nehmen 
daher auch gerne Veranlaſſung, den Beſuch der 
heutigen Vorſtellung zu empfehlen, da die erſten 
Mütglieder des Euſembles Penue, Schuler, 
Stegemann, Zech ze. die Hauplparthien inne 
haben und zur keicheren Illuſtrirung des Abends 
derſelbe noch außerdem mit dem reizenden Ein⸗ 


alter „In Cipel' eingeleitet werden wird, auf 


den wir ſchon in unferem geſteigen Theaterreferat 
lobend hingewieſen haben. 

Uebrigens ſei noch deſondero darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daz die Sountagevorſtellungen von 
jegt av nicht mehr um 8, ſondern ſ cho um 
74,8 Uhr beginnen. 

Auf Erſuchen der Direktion erwähnen wir 
ſchliezch noch, daß die heutige Nuchmittags⸗ 
vorftellung, „Der Mann mit der langen Naſe“ 
die unwloerruflich letzte in dieſer 
Saifon iſt. Alle die Kinder, Die das anmuthige, 
wirklich hübſch ausgestaltete Weihnachts märchen 
noch nicht geſehen haben, mögen daher ihre El⸗ 
tern bitten, daſſelbde heute beſuchen zu dürfen. 

— Im Eircus Einiſelli tar am Freitag 
Abend zum erſten Male die aus ſechzig Perſonen 
beſtehende „Ama zonen⸗Truppe des Ne⸗ 
gerreiches Daho meh auf, welche während 
der letzten ſieben Mon ie im Berliner Pan- 
optikum engagirt war. Der Erfolg war ein uber⸗ 
raſchender und werden wir in der nächſten Num⸗ 
mer einen eingehenden Berricht bringen. 


— Ein Mordverſuch, der durch feine 
jeltfamen Nebenumſtände Aufſehen erregt, wurde, 
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Lodzer 


Tageblatt 


Bis über das Grab. 
Erzählung 
von 


Richard Erfurth. 


Aus meiner Jugendzeit iſt mir die Liebe zu 
dem grünen rauſchenden Walde geblieben. Die 
Stadt, in der meine Eltern wohnten, konnte 
dem Jüngling nur wenig bieten, und ſo wan⸗ 
derte ich, ſobald die Schule ihre Pforten ſchloß, 
mit leichtem Ränzel und noch leichterem Herzen 
hinaus in das grüne Waldrevier, um bei Son⸗ 
nenſchein und Quellenrauſchen alle quälende 
Schulweisheit zu vergeſſen, 

Das Glück wollte, daß ein Verwandter 
meiner Mutter die Stelle eines gräflichen För⸗ 
ſters der Herrſchaft Waidheim bekleidete. Zwar 
ſchlen er wenig Werth auf die Verwandiſchaft 
mit uns zu legen, denn ich erinnere mich nicht, 
ihn auch nur ein einzigesmal im Hauſe meiner 
Eltern geſehen zu haben. Dieſe nannten ihn ſel⸗ 
ten. Aber ungeachtet ihrer Abmahnung unter⸗ 
nahm ich es, dem mir unbekannten Onkel Neus 
bert einen Beſuch abzuſtatten. 

In einer Lichtung des Waldes, umrauſcht 
von weitverzweigten Buchen, lag das hochgiebe⸗ 
lige Forſthaus. 

Hier hauſte der Alte mit einer betagten 
Magd, die ihm. fein kleines Hausweſen noth⸗ 
dürſtig verſah. Der Förſter, eine hohe, ſtarkge⸗ 
baute Geſtalt mit finfteren verſchloſſenen Zügen 
und vorzeitig ergrautem Haar, empfing mich an 
der Thür des Forſtbauſes. 

Nachdem ich ihm meinen Namen und den 
Zweck meines Kommens mitgetheilt hatte, be⸗ 
grüßte er mich in einer mürriſchen wortkargen 
Weiſe, mufterte mich mit ſcharfem Blicke und 


führte mich dann ins Wohnzimmer, deſſen 
ſchwarzgeräucherte Wände ringsum mit Ge. 
weihen und ausgeſtopften Raubvb zeln bedeckt 
waren. 


Sehr bald fühlte ich, daß dem alten, ein⸗ 
ſamen Junggeſellen der Beſuch des heitern, wiß⸗ 
begierigen Gymnaſiaſten nicht unangenehm war; 
um ſo lieber leiſtete ich darum der Einladung, 
bald wieder zu kommen, Folge, 

Schon die nächſten Ferien verlebte ich zum 
größten Theil in dem ftillen Forſthauſe, 

Meine Eltern hatten Recht, wenn fie Onkel 
Neubert einen Sonderling nannten. Faſt ängſtlich 
mied er den Verkehr mit andern, ſelbſt der Vers 
kehr mit feinen Untergebenen und den Waldar⸗ 
beilern beſchrünkte ſich auf rein dienſtliche Anger 
legenheiten. Ich wußte mech bald in die Eigen⸗ 
heiten des Alten zu finden, und jo kam es, daß 
ſich im Laufe der Zeit zwiſchen uns ein recht 
herzliches Verhältniß heranbildete. N 

Einſt traf ich gegen meine Gewohnheit ſchon 
am Spätnachmittag des Pfingſtſonnabends in 
Waidheim ein. 

Onkel Neubert ftand an der Thür des Forſt⸗ 
hauſes, zum Fortgehen gerüftet, 

„Du kommſt heute ſchon !“ fragte er. 

„Ja, Onkel. Die Eltern find verreiſt und ich 
mochte nicht allein daheim bleiben * 

Er nickte ſchweigend. 

„Darf ich Dich begleiten, Onkel!“ 

„Nein, nein,“ wehrte er haſtig ab. „Geh 
hinein, Du wirft müde und hungrig fein. 
Katharina mag Dir zu eſſen bringen. Ich 
werde erſt ſpät wiederkommen. Warte nicht auf 
mich!“ 

92 glaubte, an dem Alten eine ſeltſame 


Der goldene Mittelweg. 
Roman 
von 
Erich Rott. 


(19. Fortſetzung.) 

„Na, um Euretwillen will ich mal eine 
Ausnahme machen“, brummte Winkler, während 
er ſich zugleich gemächlich von ſeinem Stuhle 
erhob und mit der Linken aus dem Hoſenſacke 
einen Schlüſſelbund hervorholte. „Wie diel ſoll's 
denn ſein!“ 

Der Baron athmete tief auf; er hatte ſich 
ebenfalls erhoben und ging nun Winkler, der auf 
einen kleinen eiſernen Schrank in der einen Wand⸗ 
ecke zugeſchritten war, einige Schritte nach. 
„Wenn ich Euch um Tauſend Mark bitten darf, 
lieber Bürgermeiſter“. 

Winkler ließ einen pfeifenden Ton hören und 
drehte ſich jah auf dem Abſatze herum. „Tauſend 
Mark?“ brummte er dann. „Na, Ihr nehmt's 
Maul gut voll .. Tauſend Mark, Herr Baron? 


„. Das ift eine ſchöne runde Summe!“ 


Er trat vom Schranke zurück und ftellte ſich 
dann dicht vor den Erbleichenden. „Wißt Ihr, 
wie viel Tropfen Schweiß fo ein Bauersmann 
vergießen muß draußen auf dem Felde im glühenden 
Sonnenbrand, bis er tauſend Mark dafür in den 
Schrank zurücklegen kann ?“ ſagte er, die Augen⸗ 
brauen mächtig in die Höhe ziehend. „Es giebt 
wohl viele Bauersleute im Dorfe, ſie haben das 
ganze Jahr, wenn ſie alleſammt ſich abgeſchafft 
haben, nicht jo viel zuſammenliegen ſehen. 
Baargeld iſt bei uns Bauern rar. Unſer Hab und 
Gut ſteckt im Ackerboden!“ 

„Aber ich werde Euch die Summe gewiß 
zurückbezahlen“, erwiderte Thumar, den wieder 
ein Zittern überkam. 


Winkler ſchob die Achſeln hoch und ſetzte ſich 
auf ſeinen Plaß zurück, währ end er läſſig mit 
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Unruhe zu bemerken, doch beachtete ich das nicht 
weiter und begab mich ins Haus. 

Die Schwarzwälder Uhr hatte eben die 
neunte Stunde angezeigt, als ich Onkel Neubert 
mit ſchweren, langſamen Schritten die Treppe 
empor und in ſein Zimmer gehen hörte. 

Da ich noch keine Müdigkeit verſpürte, ſo 
ſtieg ich alsbald die Treppe hinauf. Schon hatte 
ich die Hand auf die Thürklinke gelegt, als mich 
ein dumpfes Stöhnen drinnen im Zimmer ers 
schreckte. Im erſten Augenblicke glaubte ich, dem 
Alten ſei ein Unfall zugeftogen, und beugte mich 
deshalb nieder, um durch eine breite Ritze der 
alten Thür ins Zimmer zu ſchauen. 

Auf dem Tiſche brannte eine kleine Lampe. 
Davor ſaß der Onkel Neubert, den Kopf in die 
Rechte geſtützt und betrachtete mit ſtarren Blicken 
ein vergilbtes Bild. Wieder entrang ſich ein qual⸗ 
voller Seufzer der Bruſt des ſtarken Mannes 
und leiſe kam der Name „Helene“ von ſeinen 
Lippen, Ich war tief ergriffen, 

Leiſe ſtieg ich wieder die Treppe hinab. Noch 
lange lag ich wachend in meinem Bette, 

Erſt um Mitternacht hörte ich, wie der 
151 ſich erhob, um ſich endlich zur Ruhe zu 
egeben. 

Am nächſten Morgen, dem Pfingſtſonntage, 
trat mir der Onkel wieder mit ſeiner gewohnten 
Ruhe und dem unerſchütterlichen Ernſte entges 
gen. Nichts verrieth an ihm die Seelenqualen 
der vergangenen Nacht, Gemeinſam beſuchten wir 
den Gottesdienſt in der kleinen mafengeſchmückten 
Kirche des nahen Dorfes 

Der alte Paſtor war kein berühmter Kanzel ⸗ 
redner, aber er kannte, wie vielleicht nur wenige 
feiner Amtsbrüder, genau die Schickſale und Ber 
dürfniſſe feiner Gemeindeglieder und wußte daher 
Worte zu ſprechen, die von Herzen kamen und 
zu Herzen gingen. 

Als er anhob von dem Pfingftgeifte, dem 
Tröſter, der auch die ſchmerzlichſte Wunde des 
Herzens zu heilen vermag, da bemerkte ich, wie 
aus den Augen Onkel Neuberts zwei ſchwere 
Thränen hinabfielen auf das dunkle Tuch feiner 
Uniform. 

Jahre waren ſeitdem vergangen. Der Zu⸗ 
fall wollte, daß ich am Pſingſtfeſte nicht wieder 
nach Waldheim gekommen war, obgleich ich den 
größten Theil der Ferien immer dort verlebte. 

Der oben erwähnte Vorfall war mir wies 
der aus dem Gedächtniſſe entſchwunden. Ich hatte 
mittlerweile mein Univerfitätöftudium beendet und 
wollte mich als Arzt in einer entfernten ſüd⸗ 
deutſchen Stadt niederlaſſen. Aber ich konnte 
nicht aus der Heimath ſcheiden, ohne dem mir 
ſo lieb gewordenen Forſthauſe noch einmal einen 
Beſuch abgeſtattet zu haben. 

Am Vormittage des Pfingſtſonnabends traf 
ich dort ein, Onkel Neubert ging mit mir, wie 
gewöhnlich, durch das Rerier, En daß ich an 
ihm etwas Auffälliges bemerkt hätte, Erſt gegen 
Abend beobachtete ich an ihm eine ſeltſame Uns 
ruhe, und als er ſich wieder zum Fortgehen tür 
ſtete, da kam mir wieder die Erinnerung an das, 
was ich an jenem Pfingſtſonnabend vor Jahrrn 
erlebt hatte. Ich bot ihm wieder meine Beglei⸗ 
tung an, aber wieder wies er dieſelbe entſchie⸗ 
den zu ück. Selbſt die beiden Jagdhunde, die 
ſonſt feine ſteteu Begleiter waren, ließ er das 
heim, wie ſehr auch die treuen Thiere an ihren 
Ketten winſekten. 

Dies ſeltſame Gebahren des Alten erregte 
meine lebhafteſte Verwunderung, und ich beſchloß, 
den Grund zu erforſchen. 

Kurze Zeit nachdem der Foͤrſter gegangen 


dem Schlüſſelbund in der einen Hand fpielte, 
„Borgen macht Feindſchaft!“ ſagte er wieder. 
„Ihr habt gewiß den guten Willen, daran folls 


nicht fehlen ; aber ſagt ſelbſt, Herr Baron, wenn 


Ihr Euch noch einen anderen Ausweg gewußt 
hättet, würdet Ihr dann zu mir gekommen fein? 
Wußtet Ihr doch, daß unſereins leicht mißtrauiſch 
wird, und wenn man ein Geld aus leiht, muß 
man auch ans Rückzahlen denken, wie ſoll es 
denn damit gehalten werden, wie!“ 

„Ich habe noch genug Grund und Boden, 
den ich Euch zum Theil verſchreiben könnte ...“ 

„Haha, Herr Baron, das ſoll wohl nur ein 
Scherz ſein“, lachte Winkler, während er wieder 
einen mächtigen Zug aus feiner Pfeife ıhat und 
die Rauchwolken dem Baron geradewegs ins 
Geſicht blies, „als ob ich nicht wüßte, daß Euch 
von Eurem Grund und Boden kein einziger 
Baumſtamm mehr gehört. Ackerboden habt Ihr 
ja ſo wie ſo gar keinen mehr! Mit dem letzten 
habt Ihr mich vor einem Jahrerfünfen fo herein ⸗ 

elegt ... und auf Eurem Schloß und dem 
orft, der da noch zugehört, du liebes Herrgöttle, 
da ſind mehr Hypotheken drauf als recht iſt.“ 

„Aber es muß mir doch geholfen werden“, 
ſtammelte der Baron, während er ſchwer aufüchzte. 
„Ich kam Euch doch immer freundlich entgegen, 
lieber Bürgermeiſter“, fagte er dann in bittendem 
Tone. „Wenn ich einen anderen Ausweg wüßte, 
ich würde Euch verſchont haben. Aber was ſind 
für Euch, den reichen Mann, tauſend Mark ? 
Ihr verpflichtet mich durch ihre Gewährung zu 
großem Dank, und dann wenn Ihr nur ein 
wenig auf mein Wort achten wolltet, könnte ich 
Euch jetzt au behilflich ſein, daß Ihr Euer Vers 
mögen noch vermehren könntet.“ 

„Bin begierig, jo was zu hören, Herr 
Baron“, brummte Winkler ſpöltiſch. während er 
den Anderen mit einem langen, vielſagenden Blick 
gemuſtert hatte. „Geld verdienen thut ein Jeder 
gern, aber da Ihr doch ſo ein gutes Mittel wißt, 
warum habt Ihr es denn nicht ſchon lange aus⸗ 
probirt, das wär doch das Allergeſcheiteſt' jan 


„ir für ungut, aber man erzählt ſich 


war, verließ auch ich das Forſthaus. Ich ſah, 

wie er den Weg nach dem nahen Dorfe einſchlug 

und dort hinter der Thür des kleinen Friedhofes | 
verſchwand. Unbemerkt gelangte ich auch dahin 
und blickte über die niedrige Mauer. Onkel Neu⸗ 

bert ſtand an einem fliederüberbuſchten Grab⸗ 

hügel, regungslos, die Hände wie zum Gebet 

gefaltet. Lange ſtand er dort, und als er ſich 

umwandte und mit langſamen. müden Schrit⸗ 

ten der Thür zuging, da ſah ich in ein bleiches 

Geſicht, in dem ſich der tiefite Seelenſchmerz 

widerſpiegelte. 

Ich trat hinter einen Vorſprung der Mauer, 
ſchwang mich, nachdem der Onkel fort war, über 
ſie hinweg und trat an das Grab. 

Ein friſcher Strauß Vergißmeinnicht lag auf 
dem epheubekleideten Hügel. Ich bog die Blüth en⸗ 
zweige des Flieders zurück, und ein einfaches 
weißes Marmorktreuz wurde ſichtbar. Es trug die 
ſchlichte Inſchrift: 

„Hier ruht in Gott Marie Helene Wendt. 
Die Liebe hört nimmer auf!“ 

Welche Beziehung Hatte die Todte zu Onkel 
Neubert?“ Hatten die Herzen der Beiden einſt 
einander angehört, und konnte er noch immer 
nicht das verlorene Glück vergeſſen? Weshalb 
aber trat die Trauer um die Todte gerade am 
Pfingſtſonnabend ſo auffällig hervor?“ 

Von widerſtreitenden Gedanken bewegt, 
ſchritt ich aus dem Dorfe dem Walde zu, auf 
demſelben Wege, den der Förſter genommen 
hatte. An einer Biegung des Pfades ſah ich den 
Alten unmittelbar vor mir, Er hatte mein Kom ⸗ 
men bemerkt. 

„Kurt, wo kommſt Du her!“ fragte er mich 
verwundert. 

„Aus dem Dorfe,“ geſtand ich freimüthig, 

Der Alte ſah mich mit forſchenden Blicken 
an, „Hm, biſt mir wohl nachgeſchlſchen, Kurt!“ 

Ich ſenkte ſchweigend den Kopf. Der Onkel 
ergriff haſtig meine Hand. 

„Haft recht, mein Junge, mein Benehmen 
mußte Dir auffällig erſcheinen. Der Pfingſtabend 
iſt mein ſchlimmer Tag. 

Du gehſt fort, weit weg von hier; wer 
weiß, ob wir uns wiederſehn. Komm, ich will 
Dir das Unglück meines Lebens erzählen, Du 
wirſt daun vielleicht den alten menſchenſcheuen 
Sonderling verſtehen lernen.“ 

Wir ſchritten ſchweigend über den ſchmalen 
Fahrweg. 

An ſeinem Rande, nur durch ein Geländer 
von jenem getrennt, befand ſich ein kleiner, aber 
tiefer Weiher. Auf einem wenig begangenen Pfade 
ftiegen wir eine kleine Anhöhe hinan. Hier ſtreckte 
ſich der Jörſter ins Gras und bedeutete mir, ein 
Gleiches zu thun. 

Eine Weile ſchaute er empor zu den rau 
ſchenden Eichenwipfeln, dann begann er: „Als 
ich vor nunmehr fünfzig Jahren als junger För⸗ 
ſter nach Waidheim kam, lebte drunten im Dorfe 
der Gutobeſizer Wendt. Er hatte eine Tochter, 
Helene, Das Mädchen war fo ſchön wie herzens⸗ 

ut. Wir lernten ung kennen und lieben. An⸗ 
Tania wollten zwar ihre Eltern von einer Ver⸗ 
bindung zwiſchen uns nichts willen, doch gaben 
fie ſchließlich unſern vereinten Bitten nach. Vier⸗ 
zehn Tage nach Pfingften ſollte unſere Hochzeit 
ſein. Am Pfingſtſonnabend kam Helene herauf, 
um mir die begluckende Botſchaft zu überbrin⸗ 
gen. Ich begleitete meine Braut noch ein Stück 
des Weges und kehrte dann um, da ich die Holz⸗ 
fäller noch abzulohnen hatte. Kurze Zeit nach⸗ 
dem ich gegangen war, vernahm ich einen ent⸗ 
fegensvollen Schrei. 


ja wahre Schreckensgeſchichten im Dorf, wie's 
fen le mager bei Euch im Schloſſe hergehen 

oll!“ 

Thumar wurde roth und bleich im Geſicht. 
Alles au ihm zitterte vor innerer Erregung über 
die nichtachtende Art und Weiſe, in welcher der 
ihm gegenüber Sitzende zu ihm zu ſprechen wagte; 
aber er hielt doch an ſich. „Ich bin freilich kein 
reicher Mann mehr,“ meinte er dann, es vermei⸗ 
dend, dabei den Anderen anzuſehen. „Aber mein 
Name hat doch nach wie vor den alten Klang, 
und meine früheren Verbindungen habe ich auch 
noch. Da habe ich denn vor einigen Wochen er 
fahren, daß die Eiſenbahn hierher geführt werden 
ſoll, um zwei wichtige Hauptbahnſtränge mit eins 
ander zu verbinden. Denkt Euch nun einmal, 
welch ein gewaltiger Aufſchwung in Handel und 
Wandel da plötzlich eintreten würde. Meine Wal» 
dungen, die, wie Ihr jetzt ganz richtig ſagtet, 
ganz überſchuldet find, weil ſie der mangelnden 
Transportwege halber nicht ausgenützt werden 
können, würden in ihren prächtigen Sam ſo⸗ 
fort den zehnfachen Werth aufwelſen, jo daß ich 
immer wieder ein leidlich gemachter Mann wäre, 
Waſſerkraft haben wir im Thale. Eine Säge⸗ 
mühle wäre bald angelegt, und mein eigener 
großer Forſt würde auf Jahre hinaus das Ar⸗ 
beitömaterial liefern, aber freilich“, 10 er dann 
hinzu, als trotz langer Pauſe ihm Winkler im⸗ 
mer noch keine Antwort gab, „muß da Capital 
eingreifen können, bis die Bahn gebaut iſt, und 
ich fürchte, daß ich bis dahin nicht mehr im Be⸗ 
ſitze der Waldungen bin.“ 

„Was ſoll ich dazu helfen?“ meinte Winkler, 
während er die Achſeln zuckte, „ich habe ja auch 
Wald genug, freilich, mir hats auch ſchon oft in 
der Seele gebarmt, daß ich nur Brennhold drin⸗ 
nen ſchlagen laſſen kann. Wenn uns die Bahn 
ins Dorf käme, das wäre nicht ungeſchickt, aber 
es war ſchon manchmal die Rede davon, s iſt 
aber nie was draus worden.“ 

„Laßt uns Halbpart machen!“ rief Thumar 


plötzlich, die Hände über den Tiſch hinſtreckend, 
„wie wäre es, wenn ich allen meinen Einfluß 


rn 


Ich eilte ſogleich zurück und kam athemlos 
an dem Weiher drunten an. Das morſche Ge⸗ 
länder war gebrochen —ich ſtand am Grabe mei⸗ 
ner Braut! Helene mußte ſich auf die ſchwache 
Fichtenſtange gelehnt haben und war, als ſie 
nachgab, in die dunkle Tiefe geſtürzt. Mir blieb 
keine andere Erklärung, Helene mochte im Fal⸗ 
len auf einen der ſpitzen Steine am Rande aufe 
geſchlagen ſein und hierdurch das Bewußtſein 
verloren haben. Am dritten Pfingſttage haben 
wir drunten auf dem Friedhofe mein Glück in 
das kihle Grab geſenkt. Ich ließ meiner Braut 
das schlichte Marmorkreuz ſetzen mit der In⸗ 
ſchrift: „Die Liebe hört nimmer auf.“ 

Wenige Stunden, nachdem das Unglück ſich 
ereignet, ſtand ich hier auf meinem Platze mit 
dem Eniſchluß, mich zu tödten. Schon ſtemmte 
ich das Gewehr gegen die Schläfe, ſchon berührte 
ich den Drücker —da tönte feierlich und mahnend 
vom Kirchthurme drunten der Klang der Pfingſt⸗ 
glocken an mein Ohr. Ich ſchleuderte das Ge⸗ 
wehr weit von mir —ſchauerlich hallte das Echo 
des ſich entladenden Schuſſes durch den ſtillen 
Wald. Gott hatte mich vor dem Schlimmiten, 
dem Selbſtmorde, bewahrt. In dieſer Stunde 
that ich den heiligen Schwur, nie wieder die 
Hand an mich legen zu wollen, aber auch nie 
ein Weib heimzuführen. 

Und zum Zeichen dieſes Schwures ſchnitt ich 
unter heißen Thränen in die Rinde jenes Baumes 
dort ein Kreuz ein. Und damit ich den Doppel⸗ 
ſchwur nicht vergaß, bin ich alljährlich, wenn 
die Glocken das frohe Pfiagſtfeſt einläuteten, 
heraufgeſtiegen und habe ein neues Kreuz einge⸗ 
ſchniiten.“ 

Ich trat an den Baum und fah tieferſchüt⸗ 
tert, wie ein großer Theil ſeiner Rinde mit jenen 
bedeutungsvollen Zeichen bedeckt war. 

Auch der Förſter hatte ſich erhoben und war 
an meine Seite getreten. 

Vom Kirchlein drunten tönten ernſt und 
feierlich die Pfingſtglocken zu uns herauf. Der 
Greis zog ſein Meſſer und grub mit zitternder 
Hand ein neues Zeichen in den Baum. 

„Das fünfzigſte,“ ſprach er leiſe, mit Thrä'⸗ 
nen im Auge, „und will's Gott, das letzte.“ 

Ein Schuß, der in unmittelbarer Nähe fiel, 
schreckte uns auf. Wir eilten gleichzeitig die An⸗ 


höhe hinab. Lange brauchten wir nicht zu ſuchen. 


Am Rande des Welhers unter der knorrigen 
Eiche lag eine regungsloſe Geſtalt. Wir beide 
kannten fie; es war der Armenhäusler Röber 
aus dem Dorfe. Urſprünglich Befiger eines hüb⸗ 
ſchen Bauerngutes, hatte er ſich durch Trun⸗ 
kenheit und Verſchwendungsſucht au den Bettel⸗ 
ſtab gebracht und war ſchließlich der öffentlichen 
Armenpflege verfallen. Neben ihm lag die Pir 
ſtole, aus welcher er einen Schuß auf Ki abge⸗ 
geben hatte. Der Foͤrſter war neben dem Selbſt⸗ 
mörder niedergekaiet, „Er lebt noch,“ ſprach er 
nach kurzer Unterſuchung. Durch herbeigekom 
mene Arbeiter wurde der Schwerberletzte ins 
Forſthaus getragen, während ein Bote nach dem 
nahen Städichen zum Arzte eilte, 

Noch ehe dieſer ankam, kehrte Röber das 
Bewußtſein zurück. Als er den Förſter an feinem 
Lager gewahrte, da ſtreckte er mit dem Ausdrucke 


des Entſetzens abwehrend die Arme gegen ihn 


aus. „Förſter,“ keuchte er mühſam, „geht weg von 


mir. Ich bin ein Verworfener! Heute finde fünfe 


zig Jahre, ſeit Helene Wendt ſtarb. Ich bins, 
del das Unglück verſchuldet hat.“ 

„Sie ſollte mein Weib werden, aber fie wies 
meine Werbung zurück, weil fie Euch liebte, 
Aus Rache erſchlug ich ſie im Walde und warf 


daran jeßte, daß die Bahn möglichjt bald in Au⸗ 
griff genommen wird ? Ihr wißt, lieber Bürgers 
meiſter, eine Hand wäſcht die andere ... und 
dieſelben Herren, die mir keine nennenswerthe 


Summe mehr borgen, würden ſich freuen, wenn 


fie mir ſonſt dienen könnten, Ihr aber würdet es 
übernehmen, mir bis dahin etwas auszuhelfen, 
mich aus der äußerſten Bedrängniß zu reißen. 
Ich würde Euch meinen Wald verſchreiben und 
dann, wenn die Eiſenbahn erſt gebaut iſt, 
daun würden wir ein Sägewerk einrichten. Ich 
wurde gerne noch mit thätig fein, ſei es als 
Buchhalter oder jonft etwas, Wir werden gewiß 
gute Geſchäfte machen ... und Sie hätten das 
Bewußtſein, einen Freund über Waſſer gehalten 
zu haben!“ 0 

Winkler ſchob die Achſeln in die Höhe, wäh⸗ 
rend es zugleich in feinen Augen ſeltſam wetter⸗ 
leuchtete. 9 

„Herr Baron, ich habe jetzt ſechzig Jahre 
auf dem Buckel, da denkt man eher aus Sterben, 
wie an neue Proftete machen. Was Ihr da 
eben geſprochen, na, es mag ja gut und ſchön 
ſchön ſein, aber das läßt ſich nit jo im Handum⸗ 
drehen überblicken. Sagt einmal,“ fuhr er dann 
fort, erhob ſich ſchwerfällig, trat an Thumar here 
an und faßte dieſen leicht vorn beim Wams: 
„Iſt das, was Ihr mit dem Eiſenbahndurchſetzen⸗ 
können geſagt habt, nicht etwa nur Flunkerei von 
wegen der tauſend Mark, die Ihr gerne von mit 
haben möchtet? Man jagt ja ſchon im Sprich⸗ 
wort: „ein Schmalzbrod durchs Maul ge⸗ 
zogen macht Manchen gefügig“. Hahaha, nichts 
für ungut.“ 

Der Baron ſchnellte von feinem Sitze in di 
Höhe, während nun wirklich helle Gutrüftun; 
ſeinen ſonſt jo ermatteten Blick belebte. — „J. 
bin zwar ein armer Teufel“, rief er, „aber jelbit 
Ihr, Bürgermeiſter, habt kein Recht, meine pers 
ſönliche Ehrenhaflitkeit in Zweifel zu ziehen! 
Wenn ich Euch auf Ehrenwort verſichere, baß ich 
wohl eine ſolche Beſchleunigung des Bahnbaues 
durchzuſctzen im Staude bin, jo iſt dag 
wahr!“ . 
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müßtet Ihr mir auch machen . 
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die Leiche in den Weiher. Aber mein Gewiſſen 
ließ mir ſeitdem keine Ruhe.—ich griff zur Brannt⸗ 
weinflache und endlich zur Piſtole.“ 

In Onkel Neuberts Zügen drückte ſich eine 
unbeſchreibliche Erregung aus. Einen Augenblick 
ſchien es, als wolle er ſich auf den Mörder 
ſeiner Braut ſtürzen. Plötzlich aber ſanken die 
erhobenen Hände ſchlaff hinab, und mit einem 
dumpfen Schrei ſtürzte der Greis zu Boden — 
ein Schlagfluß hatte ihn getroffen. 

Als der Arzt ankam, fand er einen Ster⸗ 
benden und einen Todten. Tieferſchüttert drückte 
ich dem lieben Alten die Augen zu. 

Am Pfingſtdienſtage betteten wir ihn an 
der Seite Helenens auf dem jtillen Friedhofe 
drunten zur ewigen Ruhe. Auf ſeinen Hügel 
ließ ich einen ſchlichten Denkſtein jegen mit der 
Inſchreft: „Die Liebe höret nimmer auf!—“ 


„Contes sees.“ 


Coquelin der Jüngere, mit feinen ſchelmiſcheu 
Augen und dem ſcharf geſchnittenen Mund, der 
bereits lacht, noch bepor er ſpricht, iſt nicht nur 
ein Liebling der Pariſer Theaterbeſucher, ſondern 
auch ein ſehr gern gejehener und geſuchter Gaſt 
der Pariſer großen Welt. Faſt jeden Abend 
kann man ihn nach einer Vorſtellung, ſobald feine 
Rolle zu Ende und die Schminke von feinem Ges 
ſicht heruntergewaſchen iſt, mit ſeinen kurzen, 
hüpfenden Schritten und dem ein wenig nach 
vorn gebeugten Haupt, als ob er ſtill vor ſich 
hinlachte, nach einem Miethswagen gehen ſehen, 
der ihn in die „Welt“ führt, zu Gräfinnen, Kom⸗ 
leſſen, reichen Vanquietefrauen, die bereits unge ⸗ 
duldig warten, Er iſt der elon an allen Empfangs ⸗ 
abenden, mit ihm kommt die lachende Freude, er 
bringt Leben in das tödtende Einerlei der geſell⸗ 
ſchaſilichen Konverſation. 

Früher waren es die berühmten Monologe, 
die feine ſonore Stimme zum Vortrag brachte. 
Jetzt läßt er nur noch die „Contes secs“ von 
Camille de Saint⸗Croix hören. Die Monologe 
find vergeſſen, alle Welt iſt wie verſeſſen auf die 
„trockenen Erzählungen.“, Denn das bedeutet 
Contes sees wörtlich. Sie geben nichts Anderes 
als den rohen Stoff, unpolirt und ohne Form, 
ohne äußerlich etwas von dem aufzuwelſen, was 
wir Kunſt nennen; fie bringen nur Thalſachen 
und nehmen ſich aus wie Polizeiberichte, die in 
möglichſt wenigen Worten möglichſt viel Greuel ⸗ 
thaten melden. Das geſällt den Pariſern. Sie 
wollen nichto Anderes. Die feine Naſe Eoquelin’s 
des Züngeren geht der Mode nach, und der 
Schauſpieler hut, wonach der Geſchmack des Pur 
blitums von heute verlangt. 

Man kann jagen, dieſe „Contes sces“ ſeien 
feind aller Kunſt. Sie find in demſelben Ton 
gehalten, wie die „Vermiſchten Nachrichten“ in 
den Zeitungen, Tendenz vermeiden fie, wo ec 
nur angeht. Von Stil wollen fie Nichts wiſſen. 
Sie wollen nur Fragmente geben aus dem Leben, 
lomiſch oder tragiſch, wie ec eben das Leben mit 
ſich bringt. Damit ſich der Leſer eine Vorſtellung 
machen kann von dieſen „Contes secs“, geben 
wir nachſtehend eine Probe, wie fie Coquelin faft 
täglich in den Salons des Pariſer monde vor⸗ 
trägt. Sie iſt bezeichnend für den Geſchmack der 
geſellſchaftlichen Elite an den Seineufern. Die 
Erzählung trügt den Titel „Ein Drama“ und 

tet: 

1 Der Graf de Lieuſalnt und Gräfin Diana 
waren ſeit achtzehn Jahren verheikathet. Sie 
hatten eine ſech zehnjährige Tochter Marie. Der 
—— 


Ein pfeifender Laut ging wieder über Wink⸗ 
lere Lippen und ein durchtriebenes Lächeln ſpielte 
dabei um ſeine Mundwinkel. Dann hieb er mit 
der einen Hand durch die Luft. — „Das wäre 
ein Streich, freilich”, meinte er ſchmunzelnd, „und 
troß meiner alten Tage tät’ ich da mit. Aber 
man müßte fein fäuberlih das Maul halten und 
noch recht viel Holz dazu kaufen in der Zwiſchen⸗ 
zeit." Das fagte er mehr zu ſich ſelber, als zu 
Thumar. „Wir wollen noch mehr darüber ſprechen, 
Herr Baron“, wendete er ſich dann an den Letz⸗ 
teren in plötzlich aufgeräumter klingendem Tone. 
„Ehe ich Euch Hoffnungen mache, muß ich erſt 
klar ſehen. Das mit dem Bahnbau müßte erſt 
Schwarz auf Weiß mir vor Augen liegen, Dann 
müßt! ich auch genau willen, wie viel Schulden 
Ihr auf Eurem Wald habt und einen Ueberſchlag 
und dann 
müßtet Ihr mir den Wald verschreiben, klipp und 
klar, ſo daß nicht dagegen einzuwenden iſt ... 
Aber deswegen will ich Euch nicht in Noth 
laſſen. .“ Er ging zum Geldſchrank und ſchloß 
dieſen auf. — „Tauſend Mark! Es iſt freilich 
ein wenig viel. — Thun's fünfhundert nicht auch!“ 
frug er vom Schranke zurück. 

„Ich muß annehmen, was Ihr mir gebt“, 
verſeßte Thumar, in deſſen Augen freudige Ueber⸗ 
raſchung aufgeleuchtet hatte, in gar demüthigem 
Tone, „aber — aber —“ 

„Schon gut“, unterbrach ihn Winkler, wäh⸗ 
rend er gleichzeitig umſtändlich in dem Baargeld, 
das er in Leinenſäcken aufbewahrte, klirrte. Dann 
griff er mit kurzer Ueberlegung nach einer dic» 
lelligen. Vanknolentaſche und kehrte mit dieſer 
zum Tiſche zurück. Aus ihren überreichen Be⸗ 
kan den, welche Thumar mit lüfternen, verzehren⸗ 
den Blicken betrachtete, zählte er dann mit ab⸗ 
ichtlicher Umſtändlichkeit zehn Hundert⸗Mark⸗ 
ene ab. 

„Erſt wollen wir's aber noch ſchriftlich machen“, 
ſagte er dann, während er die Banknotentaſche 
wieder zurücktrug, und nachdem er den Ge ds 
ſchrank geſchloſſen, holte er von der Com⸗ 


Graf verkehrte wenig in der Welt, die Gräfin] wohin fie ſich zurückzog, wenn fie träumen wollte. 


hingegen war ſehr vergnügungsſüchtig. 

Einſt war ſie auf einem Balle. Der Graf 
ſaß mit feiner Tochter zu Haufe ruhig vor dem 
Kamin, als man ihm einen Brief brachte, den 
der Graf zuerſt gleichgültig öffnete, aber dann in 
fliegender Haft durchlas. Er knitterte ihn zu⸗ 
ſammen und ſteckte ihn zu ſich, nahm ſeinen Hut 
und ging fort mit den Worten, daß er noch ſchnell 
einen Beſuch abſtatlen müſſe. 

Kaum eine Stunde ſpäter kehrte die Gräfin 
ſehr bleich von dem Balle zurück und fragte 
Marie, wann und unter welchem Vorwande der 
Graf fortgegangen fei. 

Wenige Minuten fpäter ließ ſich ein Polizei⸗ 
agent anmelden und theilte den Damen in tauſend 
vorbereitenden Worten mit, daß man ſoeben die 
Leiche des Grafen nach Hauſe bringe, den man 
ermordet auf dem Quai d Orſay gefunden hatte, 

Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet, aber 
dieſelbe verlief reſultatlos. Die Gräfin und ihre 
Tochter zogen ſich zurück auf ihr Schloß Collon⸗ 
ges in der Nähe von Lyon. 

Einige Monate waren in der Einſamkeit 
dahingegangen, als beide Damen überraſcht wur⸗ 
den durch einen Beſuch; es war ein junger Arzt, 
Heniy Galine, ein früherer Schüßling des Gras 
fen, der ſoeben von einer längeren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reiſe zurückkehrte. 

Er hatte Paris an dem Morgen nach dem 
Tode ſeines Beſchützers verlaſſen. Zurückgekehrt, 
kam er jetzt, um die Gräfin und ihre Tochter 
feiner Freundſchaft und Ergebenheit zu verſichern. 

Frau v. Lieuſaint nöthigte ihn, einige Zeit 
in ihrer Nähe zuzubringen, und er miethete ſich 
in dem Dorfe Collonges eine Wohnung. 

Ein Monat war ſeit der Ankunft des Dok⸗ 
tots verlaufen, als Marie eines Morgens in das 
Zimmer ihrer Mutter trat: „Mutter,“ ſagte fie, 
„Herr Galine hat mir feinen Eutſchluß mitge⸗ 
ihellt, um meine Hand anzuhalten. Ich weiß 
nicht, weßhalb er ſagt, daß er ſchon von vorn⸗ 
herein von Deiner Weigerung überzeugt ſei. Ob⸗ 
ſchon er mich beſchworen hat, es nicht zu thun, 
bitte ich Dich doch, mir zu ſagen, was Du gegen 
ihn haſt, bevor ich ihm die Antwort gebe, daß er 
das Glück meines Lebens iſt.“ 

Entjept ſprang Frau v. Lieuſaint auf und 
ergriff die Hände ihrer Tochter. 

„O, der Elende,“ rief ſie aus mit einer 
Stimme, gemiſcht aus Zorn und Schmerz. 

Dann, mit Gewalt ſich bezwingend, fegte ſie 
mit veränderter Stimme: 

„Der Mann kann Dein Gemahl nicht wer⸗ 
den. Er war mein Geliebter. Du erinnerſt Dich 
wohl noch des Briefes, den Dein Vater empfing, 
als ich auf dem Balle war? Dieſer Brief war 
ein Fallſtrick, Galine hatte ihn geſchrieben. Er 
lockte Deinen Vater nach einem abgelegenen Orte 
auf dem Quai d'Orſay, und dort, ohne Zeugen, 
ohne Wortwechſel, ermordete er Deinen Nichts 
ahnenden Vater, Er wollte mich h irathen. Ins 
zwiſchen hat er Dich geſehen, und nun will er 
Dich. Er hoffte wohl, daß ich, feine Miiſchul⸗ 
dige, niemals die Wahrheit ſagen und Alles ge⸗ 
ſchehen laſſen würde. Nun denn, Da ſiehſt — 
ich habe gesprochen.“ 

Ohne ihre Mutter noch eines Blickes zu 
würdigen, ſtürzte Marie nach ihrem Zimmer, wo 
fie ſich ihrem wilden Schmerz hingab. Aber fie 
beruhigte ſich bald. 

Das Schloß von Collonges lag dicht an der 
Saone, der Strom floß direkt an der Mauer 


eines Thurmes vorbei. In dem zweiten Stods | 


Dorthin beſtellte ſie Hemy Galine zu einem 
Rendezvous um ein Uhr Nachts. Sie theilte ihm 
mit, daß ſie, da ihre Mutter ſehr ungünſtig von 
ihm geſprochen habe, noch eine Unterredung mit 
ihm wünſche. Henry ſollte in einem Boot über 


die Saone kommen bis dicht unter ihr Fenſter. 


Dann wollte ſie ihm ein Tau zuwerfen, und wenn 
Henry ein Mann von Kraft und Muth wäre, 
ſollte er daran emporklimmen und zu ihr kommen. 


Um die bewußte Zeit erſchien ein Licht au 
dem Thurmfenſter, und unmittelbar darauf lan⸗ 
dete darunter das Boot von Henry. In die 
Höhe blidend, gewahrte er die Umriſſe von Mar 
riens Geſtalt, die ſich vornüber beugte. Zugleich 
fühlte er, wie ein Tau neben ihm heruntergelaſſen 
wurde. Ohne zu zögern ergriff er es und kletterte 
nach oben. 

Es war nicht ohne Gefahr, aber Henry, der 
kräftig und behende war, kam glücklich vorwärts. 
In wenigen Augenblicken erreichte er das Fenſter 
und wollte ſeinen Mund gerade über den des 
Mädchens beugen, als Marie einen Dolch zum 
Vorſchein holte und denſelben mit zwei ſchnellen 
Stößen in die Augen des Mörders bohrte. Er 
ſtieß einen entſetzlichen Schrei aus, der grauſig 
durch die dunkle Nacht klang, dann ließ er das 
Tau los und fiel hinunter in das ſchwarze, reißende 
Waſſer des Stromes. — 

Das iſt eine der berühmten „contes 8. 
nach dem Geſchmacke der Pariſer fin-de-sitele- 
Geſellſchaſt. 
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Für unſere Frauen. 
Von 
Marie Schramm⸗Macdonald. 


„Hu, der gräuliche Winter!“ ſeufzen die 
Alten und ſchütteln die ſteifen Glieder, ſo gut es 
gehen will, vor innerlichem Unbehagen. „Ach, der 
gemüthliche Winter!“ meinen mittelalterige Leute 
und denken dabei an behagliche Plauderftunden 
au Kaminfeuer oder auf der Ofenbank. „O, der 
entzückende Winter!“ flötet die rofige Jugend und 
fleht ſich im Geiſte ſchon herumwirbeln auf der 
Schlitiſchuhbahn und im Ballſaal. Die meiſten 
jungen Madchen ſchwärmen geradezu für den Tanz. 
Der Backſiſch, der ſchon im Nähs oder Leſekranz⸗ 
chen nach dem offleiellen ernſten Theil mit den 
Freundinnen für's Leben gern ein Blochen „ger 
walzt und gepolkt“ hat, tritt in die Tanzſtunde 
ein mit der keinen Liebe für den Tanz an fid, 
Freilich geben die ſogenannten gemiſchten Tanz⸗ 
ſtunden, alſo ſolche, in welchen junge Leute bel⸗ 
derlei Geſchlechts ſich zu den entſprechenden Ue⸗ 
bungen vereinigen, gewiſſen Naturen bald Veran⸗ 
laſſung, der kindlichen Anſchauung gewiſſermaßen 
Valet zu ſagen. Ich halte gemiſchte Tanzſtunden, 
wenigſtens ſolche, die nur unter der mehr oder 
weniger mechaniſchen Aufſicht und Leitung eines 
Tanzlehrers ſtehen, nicht für empfehlenswerth. 
Selbst wenn dieſelben in unter ſich befreundeten 
Familien „herumgehen“, haben fie noch gar Vieles 
gegen ſich. Die verſtändigſten Mütter, die hell⸗ 
äugigften und wachſamſten, ſind oft ſchon von 
jugendlichen Intriganten getäuſcht und hinter⸗ 
gangen worden, Mit hundert zarten, kaum ſich⸗ 
baren Fäden wird da zuweilen eine thöriche Lie⸗ 
besgeſchichte geſponnen, die über das eigene oder 
ein fremdes Haus oder über beide Kummer und 
Sorge bringt. Ein gewiſſer Schild gegen die 
Gefahr iſt es aber doch, wenn von einem mades 


werk dieſes Thurmes beſaß Marie ein Zimmer, | ven Feldherrn und Kriegswart aufmerkſam nach 
— — — —U— — — — 


— 
mode Tintenfaß und Feder, ſowie Schreibpapier 


herbei. 

Ich geb' Euch das Geld ja immer noch 
auf Treu' und Glauben, aber man muß es doch 
Schwarz auf Weiß ſehen, wo es geblieben iſt.“ 
Er ſetzte ſich hin und ſchrieb mit großen unge⸗ 
fügen Zügen ein Schuldbekenntuſß nieder. Dann 
ſchob er es dem Baron über den Tiſch zu. „Da 
unterſchreibt und hier iſt das Geld. Ihr vers 


| fpredt, mir's binnen einem Vierteljahr wieder 


zurückzuzahlen !. 

Thumar nickte nur und ſchrieb, während zu⸗ 
gleich ein Seufzer der Erleichterung über feine 
Lippen drang. Dann ſteckte er die Banks 
noten ein, 

Er erhob ſich und wollte offenbar aufbrechen; 


aber Winkler hatte plötzlich eine eigenthüms 
liche Laune überkommen. Er faßte Thumar 
beim Arm. 


„Kommt noch ein wenig mit Herr Baron“, 
ſagte er, „können vielleicht noch das eine oder das 
andere Wort mit einander ſchwätzen. Habt Euch 
auch ſonſt noch nie meinen Viehſtand ange ſehen 
und was ſonſt ſo drum und dran iſt auf 
dem Hof.“ 

Thuma nickte mit dem Kopfe und ſchloß ſich, 
wenngleich mit ſauerſüßem Lächeln, dem Voran⸗ 
ſchreitenden an. 

Draußen auf dem Hofe trafen ſie Erich. 

„Wo ift denn Großmutter mit Eochen?“ 
fragte Winkler den Knaben, während er ſich zu⸗ 
gleich ſuchend umſchaute. 5 

Der Knabe aber blieb beim Anblick des 
Barons ſtehen, Schweißtropfen traten ihm auf 
die Stirn und aus feinen Augen ſprachen 
Angſt und Furcht. 

„Nun, was ſchaut mich denn der Kl kine jo 
an!“ fragte lächelnd der Baron; dann aber 
ging es gleich einem Zucken durch ſeine Geſtalt 
Ges. düſterer Schatten legte ſich über ſein 

eſicht. 

„Ja ſo“, ſagte er dann und trat, einer in» 
neren Wıugepung folgend, 10 den Knaben zu, 
„noch mmer nicht das damalige Mecontre were 


geſſen? Oder muß ich die Streiche meines 
Sohnes jetzt noch büßen? Da gieb mir nur die 
Hand, wir wollen gute Freundſchaft halten;“ 

Aber der Knabe hörte nicht auf die Worte 
des Barons, wie von einem Schauer gefaßt, 
wich er zurück vor der dargebotenen Hand. Dann 
ließ er den Kopf auf die Bruſt ſinken. 

Winkler hatte grimmig zugeſchaut; jetzt hob 
er die Hand wie zum Schlage, aber Thumar fiel 
ihm in den Arm. 

„Kommen Sie, was kann denn ein ſo klei⸗ 
ner Junge jür jeine Voreingenommenheit“, meinte 
er mit gezwungenem Lächeln und zog den Alten 
mit ſich fort. 

Erich aber blieb ſtehen, und grauenhaftes 
Entfegen drückte ſich in feinen Blicken aus, wäg⸗ 
rend ſie dem Großvater mit dem dahinſchreiten⸗ 
den Manne folgten. 


14. Kapitel. 


Winkler hielt an dieſem Tage feinen Bes 
ſucher noch lange auf, obwohl es ihm nicht ent⸗ 
gehen konnte, daß Thumar nur mit zerſtreuten 
Blicken den allerdings überaus ſtattlichen Vieh⸗ 
beſtand in den Ställen betrachtete und ebenſo 
wenig auch den reichen Getreidevorräthen in den 
weitlaufigen Speichern einiges Iuterefje entgegen⸗ 
brachte. — „Sie find eigenlich gar kein Bauer, 
wie man das jo zu nennen pfleg‘, ſondern eher 
ein Großgrundbeſitzer“, meinte der Baron ſchließ⸗ 
lich in verbindlicher Form. „Da habe ich ſogar 
vorher einen Dampfpflug uejehen, wenn ich nicht 
irre. Ich verſtehe ſelbſt von derartigen Sachen 
ſehr wenig, erinnere mich aber, ſo was Aehnliches 
einmal auf einer Ausſtellung geſehen zu haben. 
Soll ein ſehr koſiſpielig Ding fein.“ 

Winkler nickte blos mit dem Kopfe, wäh⸗ 
rend er ſich zugleich ſelbſtbewußt in die Bruſt 


warf. — Sie finden Viele in der Gemeinde, mut 


denen ich darüber in Hader liege“, gab er zur 
Antwort; „die hängen am Alten; was der Valer 
gemacht har, machen ſie auch, und ſind Feinde 
jeglicher Neucrung, die ſie won öglich erſt am 
eigenen Leib ausproben ſollen. .. Solch! ein 


ihr gefahndet wird, damit ſie gegebenen Falles 
energiſch abgewendet werden kann. 

Kriegswart! Himmel, welch“ ein Wort, welch 
ein Begriff in Verbindung mit einer feſtlichen 
Vergnügungsſtätte! Wer weiß aber, ob er ſo 
ganz unpaſſend iſt, wie das ausſieht. Ein Balls 
ſaal iſt gewiſſermaßen ja auch eine Kriegsſtätte, 
beſonders ein ſolcher, in dem der Scharfſchütze 
Amor nicht mehr blos geahnt, ſondern mit Errö⸗ 
then und Herzklopfen als lieblicher Herzenbezwin⸗ 
ger geradezu erwartet wird. Harmloſe Beziehun⸗ 
gen aus den gemiſchten Tanzſtunden ſpiunen ſich 
im eigentlichen Ballſaal oft weiter. Knabenhafte 
Nebenbuhler werden, dank den Liebespfeilen, die 
Gott Amor verjendet, zu erbitterten Neidern, 
Auf Tod und Leben faſt, unter Vergießung von 
\ taujend Schweißtropfen, wird gekämpft um die 
Gunſt der Lieblichen, deren huldvolles Lächeln den 
Sieger lohnen wird. Die Liebliche ft eine lei⸗ 
denſchaftliche Tänzerin. Aus der Tanzſtunde he⸗ 
rüber hat ſie die große Paſſion für den Tanz 
„an ſich“ in den Baſlſaal mit hinüber gebracht. 
Ein Drittel ihres Intereſſes höchſtens gehört dem 
Manne, der ihr das erſehnte und geliebte Ver⸗ 
guügen vermittelt. Die beiden Nebenbuhler em⸗ 
| pfinden dies, und fie empfinden es gleich ſchmerzlich. 

Zunächſt gilt es der reizenden Verehrerin Terpſi⸗ 
chores klar zu machen, daß ein Tänzer nicht iſt 
wie der andere, Schlimm iſt, daß die Liebenden 
beide gleich gut, gleich elegant zu tanzen, ihre 
Dame zu führen verſtehen. Alles, waß K. M. 
v. Weber in ſeine „Aufforderung zum Tanz“ ger 
legt hat: Poeſie, Grazie, Zärtlichkeit, liebende 
Demuth und feuriges Verlangen — die Beiden 
tanzen es wie ein Programm herunter, um in 
wahrhaft virtuoſer Weiſe in dem Schlußpas vers 
hauchende, hinſchmelzende Wehmuth oder ſtürmen⸗ 
des, gluthvolles Heiſhen zu verkörpern. Solch, 
temperamentvolles Tanzen bleibt nicht ohne Ein⸗ 
druck. Jetzt gehören ſchon zwei Drittel des Ins 
tereſſesg den ausgezeichneten Tänzern, eines nur 
noch dem Tanze an ſich. 

Welcher von — jagen wir Almas — Bes 
wunderern iſt nun der beſte Tanzer? Niemand 
kann es entscheiden als Alma ſelbſt. Die Ent⸗ 
ſcheidung iſt ſchwer. Guldo v. Hammerſtein iſt 
als flotter Lieutenant, noch weit netter denn einſt 
als ſchüchterner Cabelt, und Erhardt Günther 
entwickelt als neugebackener Dr. puiosophiae ein 
noch liebenswürdigeres Weſen denn damalg, als 
er einen hervorragenden Theil ſeiner Ferien⸗ 
zeit in Bamilien vertan,te, Beide führen eine, 
wenn auch grundverſchledene, doch vollkommen 
gleichwerthige und amaſante Unterhaltung. Alma 
beobachtet ſie, wenn ſie mit anderen Damen im 
Takte ſich drehen. Belde Tanzen wie automatiſch; 
ihre Bücke ſuchen entweder Almas holdes Bild 
oder ſtarren wie abweſend in's Leere, Beide find 
gleichmäßig verliebt. Die Euiſcheidung wird 
immer ſchwerer. Aber doch wird Alma noch zu 
einem Srittel von dem Tanze an ſich gefeſſelt, 
Die Polka kommt heran. Der junge Doctor hat 
ſie ſich geſichert. 

„Ich liebe die Polka unendlich“, flüftert Alma; 
„welchen Ueſprungs iſt fie wohl? Sie wiſſen ja 
Alles.“ 


Der Doctor erröthet vor Vergnügen. 

„Gnädiges Fräulein, Sie ſpotten meiner“, 
wehrt er dennoch ab. N 

„O nein“, flüftert Alma, „Sie find fo ſehr 
geſcheit. Sie wiſſen es mir ſicherlich zu jagen.“ 

Der junge Doctor fühlt, wie Alma fanft die 
kleine behandſchuhte Hand auf ſeinen Frack mel. 
drückt. 

Ein Taumel überkommt ihn. 


Beharren beim bewahrten Alten hat auch viel 
für ſich, wenn es innerhalb vernünftiger Gren⸗ 
zen bleibt, denn auf der anderen Seite iſt ſo ein 
bischen Haus und Hof mit vielen Verſuchen gar 
bald verihan. Aber ich habe die vielen Jahre 
meines Lebens über Zeit und Luft gehabt, die 
Augen aufzumachen; da fand ich bald, daß man 
ſich rühren müſſe und daß es mit dem Alten 
jetzt nimmer gethan iſt. Der Eine und der An⸗ 
dere im Dolf hat ſich zu mir bekehrt und wird 
nun gleich mir von den Alten „neumodiſch“ ge⸗ 
ſchimpft. Wir wagten 's dennoch, ſchafften uns 
einen Dampfpflug an... Sie müſſen nämlich 
wiſſen, daß ich allein über 1000 Morgen Acker⸗ 
boden habe, Andere giebt es im Dorfe, die haben 
auch nicht viel weniger, und ſo hat er ſich gut 
bezahlt gemacht.“ 

„Es ijt eine Pracht, den Ernteſegen ringe⸗ 
um zu ſehen“, ſagte Thumar, der nachdenklicher 
geworden war und mit achtungsvollem Blick den 
Alten muſterte. „Es war früher nicht ſo, wie ich 
mich von meiner Jugend erinnern kann.“ 

Winkler lachte und nickte dem Baron gut⸗ 
müthig zu. „Ich will Euch was jagen, Herr 
Baron“, brummte er dann, „für ſolchen Gebirgs⸗ 
boden giebt es nur einen einzigen Dung und der 
heißt Menſchenweiß. Wenn aber Tropfen zu 
Tropfen ſich geſellt, da lohnt auch hunderfältig. 
die Frucht!“ 

Sie waren an den Obſtgarten gelangt und 
dort trafen ſie Frau Varbarg, die große Wäſche 
gehabt hatte und nun damit beſchäftigt war, eins 
zeln die großen und kleinen Wäſcheſtücke an weit 
ausgeſpannte, zwiſchen den Kronen der einzelnen 
Baume vefeſtigte Leinen zu hängen. , 

Klein⸗Evchen ſpielte mit einem Korbwägel⸗ 
chen, in dem zwei reizende Puppen lagen; fie 
mochte die größere der letzteren nur wenig an 
Körperlänge überragen, und es gewährte einen 
putzigen Anblick, ſie mit den Puppen hantiren 
und in gar mütterlichem Tone mit denselben, 
kehren zu ſehen. 


Gortfepung folgt) 
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„Die Polka“, berichtet er jetzt mit einem 
Feuer, das kaum durch den Gegenſtand ſeines 
Vortrages ſich erklärt, iſt böhmiſchen Urſprungs. 
Eine arme, aber phantaſiebegabte Dienſtmagd hat 
ſie erfunden. Im Jahre 1830 iſt ſie zum erſten 
Male getanzt worden. Die Magd hatte einen 
Bräutigam. Den nannte ſie im Scherz oft ihre 
„pulka“, ihre Hälfte. Mit ihm trat ſie im 
Krug ihres heimathlichen Dorfes zu dem Tanze 
an, in dem auch eine „pulka“, ein Halbſchritt, 
enthalten war. „Zu Ehren Deiner beſchnurrbar⸗ 
teten pulka haft Du Dir wohl die Tanz⸗pu, 


erfunden?“ neckte der Herr Schulmeiſter, der für 


einen witzigen Kopf gelten wollte, die Dorfgrazie. 


„Pulka, Pulke, Pulka l“ rief, jubelte, jauchzte 


nun Alles und ſtampfte dabei mit den Füßen, 
daß der Tanzboden zitterte, und ſtieß mit den 
Bierkrügen auf, daß die hölzernen Tiſchplatten 
erbebten. Das Liebespaar aber flog dahin, jelig 
aneinandergeſchmiegt, Blick in Blick geſenkt, zwei 


Tadel in der Stimme: „Warum tanzen die 
Effendis und ihre Damen eigentlich ſelbſt? Wes⸗ 
halb plageu ſie ſich ab, wo ſie das doch gar nicht 
nöthig haben? Wir laſſen das viel bequemer durch 
unſere Sklaven beſorgen.“ 


Die Regierung der Königin Mary 
Stuart von England. 
1689 —1695. 
(Zum 200jäbrigen Todestage der Köni⸗ 
gin, 7, Januar 1695) 
von W. K. A. Nippold. 


Schluß.) 

Bitter klagte ſie im Jahre 1693 über die 
Unfreundlichkeit des Staatsraths und der Par⸗ 
teien ihr gegenüber, die man als Wilhelms Ver⸗ 
bündete und Geſinnungsgenoſſen nunmehr kannte. 
Als in dieſer Zeit ein großes Unglück, der Ver⸗ 


Je seray fort aise si je pourvus contribuer au 
vostre.“ Jedermann hatte geglaubt, ſie werde 
ihren viel älteren und kränklichen Gemahl über⸗ 
leben, zumal die Tories hofften auf ſie, und da⸗ 
mit auf ihre eigene Zukunft. Kürzlich crft war 
ſie unter dem Jubel der Bevölkerung mit Wil⸗ 
helm in London eingezogen, dann hatte fie rüh⸗ 
rende Sorge für eine ihrer Damen bewiejen, mit 


der ſie ausfuhr, als ein blatternkranker Knabe 


im Wege ſtand, und die ſie raſch auf einen Baum 
auf der anderen Seite der Straße aufmerkjau 
machte, um ihr den trüben Eindruck zu erſparen, 
der ihr ſelbſt unauslöſchlich blieb. Seit einigen 
Tagen war ſie unwohl; am 30. December ward 
die Krankheit bedenklich. Der Leibarzt glaubte 
erſt an Maſern, aber endlich ward es klar, es 
ſeien die Kinderblattern in ihrer gefährlichſten 
Form, ein Todesbote damals, wo es gegen die 
entſetzliche Seuche kein Mittel der Wiſſenſchaft 
gab. Nun war die junge blühende Königin davon 


helms Feinde neue Hoffuun gen, nun werde er ſich 
nicht mehr halten können. Marp hatte ihn mit 
England verſöhnt, auf ſie konnte der König und 
konnte das englische Volk ſein Vertrauen ſetzen; 
viel ſchwieriger wurde nun nach ihrem Tode Wil⸗ 
helms Lage ſein. — Ueberall aber legten die Hu⸗ 
genotten Trauer an um die „auserwählte Frau, 
die ihren königlichen Hofſtaat beſchränkt, um den 
verfolgten Volke Gottes Brod und Obdach zu ge⸗ 
ben“, 

Die Beſtattung Mary's (om 15. März) 
ward eine Trauerfeier der Nation, keine bisher 
war jo impoſant geweſen; das Begräbniß war 
eines der ergreifendſten und feierlichſten zugleich, 
die je in Weſtminſter geſehen wurden. Zum er⸗ 
ſten Male ward ein Souverain von England vom 
Parlament zu Grabe geleitet, da bisher ſtets mit 
dem Tod des Regenten zugleich das Parlament 
auſhörte zu exiſtiten. Als diesmal eine Bera- 
thung ſtattſand, ob nicht in Folge des Todes der 


Hälften und doch ein Ganzes.“ luft der Smyrnaflotte, geſchah, was Wilhelm ergriffen worden. Burnet gegenüber, der die] regierenden Königin beide Häuſer aufzulbſen ſeien, 
Des Doctors Augen, jo tiefblau wie ein ges längſt vorhergeſehen hatte, da „hatten Viele ihre Krankheit in feinem Bericht genau beſchreibt, kam man zu dem Reſultate, zuſammen zu bleiben, 
heimnißvoller Bergſee, haben ſich in Almas ſchöne, boshafte Freude darüber“. Sie aber tadelte die | ktagte der König bitter ſein Leid. Er war ent» da noch der König lebe. — Sie ward nicht ver⸗ 


graue Augenſterne verloren. Das Mädchen ſchauert 
zuſammen, als der junge Mann jetzt den Arm 
um fie legte und fie kühn an ſich zieht, feſt, une 
widerſtehlich. 

Sie ſchweben nach den Klängen der Muſik 


| 


ungeſchickte Verwaltung in der entſchiedenſten 
Weiſe. Als in der allgemeinen Trauer eine De⸗ 
putation der Kaufleute mit einer Adreſſe voll Be⸗ 
ſchwerden zu ihe kam, wußte fie wiederum, wie 
Macaulay erzählt, die Aufgeregten zu beſchwich⸗ 


ſchloſſen, der Königin Alles mitzutheilen, da er 
ihrer Frömmigkeit gewiß war, und ihm Offenheit 
in ſo wichtiger Frage richtiger ſchien. 
nahm von der Gefahr mit der ihr eigenen hei⸗ 
teren Seelenruhe und gab alsbald den Befehl, 


Sie ver⸗ 


geſſen, im Tode ward ſie geliebt wie im Leben; 
ſo ward die Verheißung erfüllt, die in der Be⸗ 
deutung der Buchſtaben des Namens Maria liegt: 
Amari! — Im Gemeinderath von London war 
beſchlaſſen worden, Wilhelms und Marys Stand» 


daher. Ja, das iſt kein Tanz mehr — ein ligen, mau dankte ihr dafür und blieb ihr ergeben. alle ihre Hofdamen und Dienerinnen, die die bilder aufzuftellen, zum ewigen Gedachiniß. Der 
Schweben iſt's, ein Schweben in höheren | Und nach der unglücklichen Schlacht von Nee. Blattern noch nicht gehabt, aus Kenſington zu | König erwog ein anderes Monument, angemefjener 
Megionen. winden (8. Auguſt 1693) kam der Gemeinderath | entfernen, Dann ſchloß fie ſich in ihrem Cabinet dem Sinne der Todten. 


Das iſt der rechte Zeitpunkt für Freund 
Amor. 

Raſch, einen zweiten entſcheidenden Pfeil auf 
den Bogen. 

Srrrrr! 

Was iſt das? 

Der Doctor ſtolpert. Er hatte ſich mit dem 
Fuße in Almas Kleid verwickelt. 

Alma ſchwankt. Sie hat das Gefühl, als 
müßte fie ſich zu ihm neigen und ihn küſſen. 

„Meine Pulka“, flüſtert's in ihrem Herzen. 

Da ſteht der Lieutenant plötzlich an ihrer 
Seite. Er bietet ihr den Arm und führt fie zu 
einem Seſſel. 

„Wer iſt nun der beſte Tänzer?“ fragt er 
schmunzelnd und triumphirend, während er den 
heranhinkenden Referendar höhniſch anblidt, 

„Immer der, den man liebt“, ſagt Alma 
laut, feierlich und mit einem ſtrahlenden Geſicht. 

Dumit iſt die Schlacht entschieden. Und 
der Lieutenant iſt einfach Leiche, vollkommen 
Leiche, 

Führen wir die Aehnlichkeit eines Ballſaals 
mit einem Kriegsſchauplatz nicht weiter aus. Jede 
Leſerin mag dag nach ihrem eigenen Gudünken, 
ihrerſeits thun. Wie wäre es, wenn eine Jede 
auch einmal die Frage gewiſſenhaft beantwortete: 


von London zu ihr, um ſie zur Erhaltung des 
Königs zu beglückwünſchen. — Ihre Aufzeichnun⸗ 
gen endigen in dieſer Zeit, bald nach Wilhelm's 
Rücktehr; zum letzten Mal beendigte ſie dieſelben 
am Jahresſchluſſe 1693, wie immer, mit einem 
aus dem Herzen kommenden brünſtigen Gebet. 
Auch im Jahre 1694 war der König lange, von 
Mai bis November, abweſend, er kam am 20. 
November zurück und gewann ſein Whigspar⸗ 
lament durch feine Zuſtimmung zur Triennial bill 
dauernd. Alles jubelte ihm zu. „Man hört 
nichts Anderes hier als die Lobreden der Eng» 
länder auf ihren lieben König Wilhelm“, ſo era | 
zahlt Klopp nach dem Bericht eines Augenzeus 
gen. Es waren „Tage des Glückes und des Sons 
nenſcheins“, fügt er hinzu. Der König war hei⸗ 
te! und froh und mit ihm fein Voik. Die Trauer 
nahte. „Raſch und unerwartet griff die Hand 
des Todes hinein unter die freudig geſtimmten 
Meaſchen und wählte ſich zum Opfer ein blühen⸗ 
des Leben, dem engliſchen Volke theurer als dass 
jenige des Königs, und mehr noch ihm ſelbſt.“ 
Wir haben Königin Mary auf ihrem Lebens⸗ 
wege geleitet bis hierher; es gilt, von ihr Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Und am Eingang dieſer Pe⸗ 
riode be wächtigt ſich gleichſam eine trübe Stim⸗ 
mung ſämmtlicher Hiſtoriker, die fie geſchildert 


ein und erwartete ruhig ihr Schickſal. Sie ord⸗ 
nete ihre Papiere und verbrannte Einiges. Noch 
war der Ausgang ungewiß. Sie glaubte ſelbſt 
nicht an den Tod, fie fühlte ſich ſtark und jugend» 
kräftig. Aber die Krankheit war ſtärker. Tag 
und Nacht machte der König bei ihr. 
blick ſeines Kummers“, ſchreibt der holländiſche 
Geſandte, „mußte das härteſte Herz erweichen.“ 
Er, der Unerſchrockene, Furchtloſe, weinte und 
klagte. Benet rief er zu: „Ich war der glüd» 
lichſte Menſch auf Erden, nun der unglücklichſte. 
Sie hatte keine Fehler. Ihr kanntet ſie und doch 
nicht ſo wie ich.“ Ihn lernte man jetzt kennen 
und fein liebevolles Herz; man ſah die große, 
gewaltige Liebe dieſes Mannes. Und ganz Lon⸗ 
don klagte zur ſelben Zeit. Nur Mary blieb ſich 
immer gleich; ſie konnte, ſchuldlos wie ſie war, 
ruhig dem Ende entgegenſehen; fie blieb furchtlos 
und betete. Man theilte ihr mit, das Ende nahe; 
fie unterwarf ſich janft dem Willen Gottes, traf 
ihre letzten Verfügungen, freundlich bis zuletzt, 
und nahm das Abendmahl in voller Geiſteskraft, 
die bis zuletzt ihr blieb. Bewußtlos aber ward 
der König aus ihrem Zimmer getragen ; eine halbe 
Stunde jpäter ſchlummerte ſie ein. Es war 1 
Uhr des Morgens, am 7. Januar 1695, als Alles 
vorüber war. Morgen find 200 Juhce jeher 


„Der Ans | 


„Die milde Königin ſchläft unter ihren er» 
lauchten Ahnen im linken Flugel Heinrichs VII.“, 
ſo ſchließt Marcaulay ſeinen Bericht über Marys 
| Tod. Und er erzählt uns noch von dem Denkmal, 

womit die zärtliche Liebe Wilhelms ihr Angeden⸗ 
ken ehrte, dem „ſtolzeſten, das jemals einem 
Souverain errichtet worden“. Der Gedanke Marye, 
ihren Lieblingsplgtz, den Palaſt von Greenwich, 
in ein Aſyl umzuwandeln, ward nun ausgeführt. 
Eine Inſchrift daran bezeugt das Verdienst der 


keinen Antheil daran. Heute „wiſſen Wenige, 
welche jetzt auf das ſchönſte Hospital in Europa 
blicken, daß es ein Denkmal iſt der Tugenden 
der guten Königin Mary, der Liebe und des 
Schmerzes Wilhelms und des großen Sieges von 
la Hogue“. — Der Thron des Königs war nicht 
erſchülert; glücklicher waro Wilhelm nun als zus 
vor. Manch“ großes Werk ſchuf er noch, aber 
er blieb einſam, Ein ſchwarzes Seldenband fand 
man auf der Bruſt des Tooten, darin war ein 
goldener Ring und eine Locke vom Haare Marys. 
Sophie Charlotte von Preußen halle Recht, als 
fie ſprach: „Ich fürchte, Jahrhunderte werden 


ſcheinung tritt.“ Heute umgiebt der Strahlenglang 
des Märtprerthumg in der Erinnerung des deul⸗ 


Wag iſt beim Tanzen überwiegender, die Arbeit | haben. Weniger warm, weniger eingehend des vergangen. ſchen Volkes das Haupt einer anderen preußiſchen 
ode? das Vergnügen? Wem's beſſer paßt, nenne | richtet Ranke, aber er giebt ſchätzbares Quellen ⸗ Sie hatte Aller Herzen gewonnen. Der | Königin, einer Heldin, früh dem liebeuden Volke 


das Vergnügen zuerſt. Aber gerade von diefem 
Theil der Leſerinnen muß doppelt ſtrenge Ges 
wiſſenhaftigkeit in der Beantwortung der geſtellten 
Frage verlangt werden. Die eigene Geſchmacks⸗ 
richtung darf unbedingt nicht als beſtochener Rich⸗ 
ter im Rathe ſigen. Es handelt ſich um eine 
auf die Durchſchnittsmenſchheit paſſende Ente 
ſcheidung. 

Als der Sultan Abdul Medſchid im Sommer 
1867 auch Deutſchland mit feinem Beſuche bes 


0 a Bon. U 1 070 1 u . Dr E = Das kann ich doch, und ſtolz darf meinen Blick 
glückte, gab König Wilhelm ihm zu Ehren im | ungewöhnlich aufgeregt und angegriffen geweſen weinten. Beide Häuſer ließen dem Köni; 5 ’ 0 l 
Koblenzer Schloſſe einen glänzenden Hoſball. wäre, Er hatte dazu allen Grund; die Königin Adreſſen überreichen, dadurch ihn anal Zu dem geliebten Gatten ich erheben." 
Abdul Medſchid ſchaute von jeinem Ehrenſige | war ſchwer erkrankt? oft war fie ja leidend ges | ihre Treue ihm berſichern und ihn bitten, Er aber antwortet: 
aus dem bunten, aufgeregten Treiben zu. Cr | weſen.“ Scher zend hatte fie einſt (am 11. Decems für fie ſich zu erhalten, für ſich zu for» „Bin ich nicht glücklich? Bin ich nicht fo reich ? 0 


fühlte ſich ſichtlich unbehaglich. Die Apathie, 
welche Jedermaun an der gravitätiſchen Majeſtät 
des Orients gewohnt war hatte einer nervöſen 
Unruhe Platz gemacht, die Niemand entgehen 
konnte. Endlich vermochte Abdul Medſchid ſich 
nicht länger zu bemeiſtern. Er wandte ſich zu 
einemſ königlichen Gaſtherrn und ſagte mit leiſem 


material; prächtig, maleriſch iſt vor Allem die 
Schilderung Macaulay's, rührend die des Bir 
ſchofs Burnet, ergreifend die Erzählung Dino 
Kl. pp's. 

Am 31. December erſchien Wilhelm im fös 
niglichen Staat zu Weſtminſter im Parlament, 
um ſeine Zuſtimmung zu der ſo populären Trien⸗ 
nialbill zu geben. Aber Einige glaubten, wie 
Macaulay bemerkt, er hätte ſicher nicht ſoviel zus 
geſtanden, wenn er nicht ſelbſt an jenem Tage 


ber 1693) an Mad. d'Oddam dei Gelegenheit 
einer Erkrankung geſchrieben: „Pour m'en con- 
soler ou dit que beau-coup de gens sten plaig- 
nent, mais je ne suis pas d’ussez mechaut 
naturel pour trouver de soulagement dans la 
souflrance d'uutruy . .. II est plus agröable 
de prendre part dans le bonhear de ses amies. 


Schmerz um ihren Tod erfüllte England, Holland, 
halb Europa. „Keine Prinzejfiu iſt jemals jo 
durchgehends beklagt worden, keine hatte es auch 
beſſer verdient“, ſagte Burnet, deſſen Kirche zur 
mal jo viel an ihr verlor. Wilhelm war gebros 
chen; fo ging er in ſeinen glänzendſten Feldzug, 
den des Jahres 1095. Alle weinten, als fie ſchled; 
ſein Zuſtand aber war unmöglich zu beſchrelben. 
Als das Unterhaus am 8. Januar ſich verſam⸗ 
melte, ſaßen Alle lange ſchweigend und Viele 


gen. Als er die Abgeordneten empfing, konnte er 
vor Thränen kaum ſprechen. Ju den Predigten 
aller Kirchen erſcholl das Lob der Dahingeſchiede⸗ 
nen, auf allen Straßen die Klagen. Nur die 
Jakobiten verziehen nie. Sie ſtarb in Frieden 
mit Auna; ihr Vater aber in St. Germain legte 
keine Trauer an; auf ihren Tod bauten Wil⸗ 


6 


eutriſſean, wie unſere Mary. Aber auch Marys 
Bild gehört der Weltliteratur an, es ſoll nicht 
verbleichen, ſondern leuchten immerdar und kom⸗ 
menden Geſchlechtern ein Vorbild ſein! u 

In der oben erwähnten Dichtung ſpricht die 
Peinzeſſin von Oranien zu Wilhelms 

„Meines Helden würdig 

Beſtreb' ich mich zu fein, Kann ich auch dir 
Anu Größe niemals gleichen, dich verftehn, 


Du wirfſt vielleicht mir Kronen in den Schooß, 
Mein Gott und Schöpfer, güldne Königsktonen; 
Die Krone, die auf dieſes Weibes Haupt 
Unſichtbar ſtrahlt, iſt leuchtender denn fie !“ 


1 
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Reiche Auswahl 


% Die Zyrandomer Mieder 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24906, 


empfiehlt ihre: 1 

Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
nnd Damen- Wäsche, 

in Möbelstoflen und Mohair- 


| Iunungs-Beifer 


INA, 


mene. 


Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos 
werden gekauft und in Tauſch genommen. 


in Marſchau. f 


m 
Clavierfabrikaut IM 
und Stimmer, ru 


BD: 


2 von 1 N { a) 
= 5 8 Lodz, 18 73 St. Benedictenſtt. Rr. 10, % 
i elle &z Dittri ch, empfiehlt fein Clapier-Lager und Reparatur-Werkfälte, 1 


47-33 


Sir nnn 


22 . 7 M 2 N Bi 

Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. x ' N R 

Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. * amd ren I I x m 

I = Betaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 1 2 8 505 5 ER u 

5 A Karl Röder in Lodz 1 
Bekanntmachung, (67 skrap MATERYALOW APTECZNYCH * : empflepit 5 2 


Das Mobfauer Handels he us 


Umzüge 


S. SILBERBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosen- 2 


* 


Königin, für ſich ſelbſt beanſpruchte ihr Gemahl 


vergehen, ehe ein ſolcher Geiſt wieder in die Et 


A 


als die beiten und billigften der Gegens N 
wart. Günftige Jah ungs⸗ Bedingungen. N 
N — We.tgehendfle Garantie. Größte Gaserſparuih. N 
* ü , N 3 
regen iat i e de es 


Ne e eee, 


W Lodzi, 
posiada na skladzie 
OLEUM RICA AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
f zapachu i smaku, 
Apteki Wendy 1 Wiorogörskiege 
I WARSZAWIE 


Gebr. Siergiej & Iwan Rumianzew | mit Federrollwagen und zu⸗ 
5 9 e 5 9 ns. verläſſigen Leuten übernimmt 

di er Erand« 
700 ih en A: ſoeben Michael Lentz, 
eingetroffen iſt. Seldene „Talejsim‘ ſind Ba Widzewska 71, vis-A-vis Teſchich's 
Kohlenplatz. 


auf Lager. * 
Große Auswahl! Fabrilpreiſe! 
7 - 0 


A 


M 5. Lodzet Tageblatt 


UÄTWAIC SZUWARSD GLIERRYNOWRGO: S: feel 


GN NN 0.0.6.0 .43 0.0 0 0 0.0 0.0.0.4. 0 0) | 3 
5 Meiolwaarenfabrik und Alechanlſche Anfialt x : LESE | 8 
** ron X 2 
5 —— Fräntzl & Grundman, * 1 gina ampagner 
5 177 Warfchan, Leozuo Nr. 90, AN 
* liefert 3 8 
7 Bogen⸗Lampen cen Meg, 2 demi-see oder see 3 
% 0 Rebmiatuß, et „ * 8 vom Haufe 8 
n 15 Staaten patentiert dur je . Bogen’ampens U 
x fer Schmidt & Hansen) Ernest Mathieu & Co. Reims 
206 Das Neueſte und Voll⸗ % & $ Nachfolger von ö 
1 fommenite der Jetztzeit. Minet Jeuns 
Ar 3 * * 3 > 8 
7 Ü 1 0 Ni „AN Der Champagner⸗Wein wurde im vorigen Jahre in Fäſſern 3 
77. ̃ ͤmL , ̃ Dur OhampagnersWein-Mäfer in Barfsau auf Ha 
.. Yidlzung des Sarpr- Gufucfe 88. u geneigten g. N" K 8 11155 3 0 a kommt daher a 1 OB Marken 
4. e er l ann nes 5 vollſtändig gleich, während er um die Hälfte billiger ift. 
= !Droipeeie und Prelbe ken grails und ſtanto. 4% 8 De haben bel Herre: NI. . I. B. Weäyk 
7 e geſucht 5 A . 7 und in den Niſtauratlonen bet des Herrn J. Peirykowski, Hotel Wann 
15 HE 85 re 1 5 l Be A 5 3 e 0 Herrn Freudenberg, Hotel Zictoria und M. Bermanu, jom.e 
5 {nen und eom plette Ginvictungen für de nude ituag jeder Act. ret 5 
Gone XXY NN XX X XM H. Styczynski & H. Morsztyn, Warschau, 3 
IIR 7 2 Sto, Hrzyska 16. 3 
3 General-Agenten für ganz Rußland, Hauptverkauf; 
ur gang „ 3 
für Handlungen 
wo auch die ſehr großartigen und intereſſanten Kellereien befichtigt 
werden können. 43 8 


1 
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Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem 
an der Petrikauer Str. im Hauſe d. H. riſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


zahnärztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Beb ank lungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 


Sr 


KEELETFERTTSOFLEEHHNLELTE 


Die Bendziner Treibriemen Fabrik 
Potok & Rosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 

Trelbelemen in fämmtlihen Dimerflonen, geltimt und genäht oder genletet, ſowle nur geleim 
lehne Naht), einfache, doppelte und dreifache (auf belgische Art), aus dem Ruckenthell der beften 
belgiſchen und engliſchen Leder hergeſtellt. 

Hanſ,kteibriemen aus beftem Material der berühmten englischen Fabrik der Actiengeſ. 
„Oandp“ hergeſtellt. 

Kreldriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leder, rund (gedreht) in jeder Stärke. 
Imprögnkte Trelbriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
ſauuntlichen Gattungen. Sammtiſches Material neueſter Conſtructton zur Verbindung von 


0 Sabngiehen pro Zahn , 8. — 25 ganſüsch, ahne für 1 Zahn Rs. 1.— 
salbohmuen, Bis N Witelft Lachgas pro gahn „ 1.— do. von 2 Zähne an ü. drüber v. 
Lager lechniſcher Artikel. 67 70 Behandlung d. Zahnes „ —.25 || Far Neperalur fünftl, Bebiffe v. —. 
ite, le. ag eee 2 Piombieren d. Zähne pr, Jahn —.50. || einigen. Jahner, Sabnftein Re. —. 
SU bie Cue der Zreibriemen garantirt Die Fabrik. Sämmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich 


2 Trostlose Zeiten 2 | 


ausgeführt. 
Die Sprechſtunden in der Amdulaaz ſind alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 
Pract. Zahnarzt 
B. LIMO VS TE VM. 


FEEEEELEIHUNEHEEEETEEELE 


Far debt wenn Wir erhalten soobon aus Mexleo eine dringende Depesche, 
mit diesem Stempel. dass in Folge der colossalen Silberentwerthung die vereinig- 
el, den ersten Mezicanischen Patent-silbermaaronfabriken genöthigt 
sind, ihre Fabrikon aufzulösen und ihre Arbeiter zu 
2 Gleichzeitig werden wir beauftragt, allo Waarenvorräi 
0 eins kleine Vorgüthung für 8 5 
ir m so e der Vorrath reicht 
Wir verschenken 25 ee 0 dun e a 
nachfolgende 40 Gegenstände: 
6 St, feinste mexicanisch Patent Silber Messer mit eugl. 
Klinge, aus einem Stück gearbeitet, 
6 „ Mansıyo mexicanisch Pate LBilber Gabeln aus | Stück 
‚gearbeitet, 
6, schwere mexicanisch Patent Silber Speiselöftel, 
6 „ elegante wexicanisch Patent Buber Laflölöttel, 
6 „ pracutvolle mezicanisch Patent Bilber Dessertmesser 
wit englischer hlinge, 
Massive Mexicanisch Patent Silber Dessertgabeln 
us einer Stück gearbeitet, 
„ schwerer mexieiisch Pat. Biber Bappsnsoböpfer, ; 
„ schweren werxle- nisch Patent Bilber Suncenlottel, | 
Arhandlang, wie sche 2 eflectrolle mexicaclech Katent Silber Lnfelleuchter, 


5 
tes Bilber zu putzen, alte 40 St. zusammen gegoa eine einmalige Vergütung von | 


nur 6 Rubel (füherer Preis 30 Rabe), wg (12—ı2 
Das Mexic. Patent-Bilber ist ein durch und darch Weisses Metall, welches 


FEE 


wu 


Chxb I 060 ne,. 


W Svahens een, Muh. NOANHCHANN no Na! 

52 . Haaerpupon, anreparypuaro Sonnen pom.-xpomra 1 Tpexb bn 
a Buna er dre eee, „TE. PANCHBIR ono“ 
B% upogh M CTUXAXT o PACYHKamm. A. A- COE AOA. 

W loan rku. o6mecrneu. Taser en lorpadleh dt noa 

ob auyus pen ,in paeıinukom».| Kposb Toro enn. „POANHbI* noayuatn: 


12 KT CORPARIE n ee ee ee 
5 IHA H: 


IIA 5 


u 


oı 


— m nn 
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125 a are H h a t da 2 MAMA oerpnpen anne 

= niemals. seine Bilberfarbe verliert, wofür gerantirt wird, und ist dauer als ein emen. Ne Mor» u DyKorbaift. 5 

15 7 ständiger Prat für echtes Silber zu betrachten, 12 ders mene warden. eld 5 a e 

ul En sollte Jedermaun die günstige Gelegeuheit benntzen, sich diese 40 Pracht. 12 % H Pr n Mag u ners, HOBTOPOACKIN Eo Sund EPIONG 

3% gegenstände so schnell sis möglıeh kommen zu lesen, da Torausichtlich der e Lan (breit: non berg . naa. 25) METBIPE KHAPTUHB| 

= 75 ganze Vorrath bei solcbem Bputt reise schrell vergriffen sein wird. Aufträge nur CC eg Kosshorkan eee (ozeorpadın ore. Macı, Kpuck.) 

EE gegen vorherige Einsendang von 6 Rubel (Nachnabme nach Kusslaud un- NN? Beauipnaro IIyTenteorsenmrka. Bmpamanımla oany mean 

#2 zullssig) sind nur zu sichten en die Hauptagentar von Josef Nelken, Ber- 42 perten mer. yaopoıs zan Tanoyp- CA A PYCCKATO PVL 
2 lin N. 24, Linienstr. 111 Arte KOHBÖBEIT» 1 Apyr. pagor b. ‚|, F 

& enn die Legenstände uicht couv.uiren, wird bei sofortiger Rück- e eixewbcaumens wegen 1. epo na „Heprosom» ae 787 r. 

sendung das Geld zurückgezablt, daher jedes Kisico ausgeschlossen. mg „NOMALLHIH TEATPE“ I. Kyıysonn 8» CH i812 f. 


Ae coc ran T BE kouma roxa, |. Oceo6omaenuik Cesacronoa 1888 f. 


—— — ss IV. Lapp-Ocno6oauen 1877. 
N 108 fps np en 108 9 ee 
KARKKKAKARKRKHAKKRAKKAKKHRK e e enen e ‚en‘? füge eee n m 
syayr» nombun, MRO Ton none ANT une fL E, Uacts I: Cnpasounvii 

N Hiermit habe ich die Ebrr; die ergeberſie Ar zeige zu machen, raß Fr rpa»a IibER TONCTOTO. Tien ncrs Tl: Anreparypneil ora 


ih vom 1. November I. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, 


x 


00 ‚„BÖRROCGIRCKIE CTOBARB-TTAKOBATEAB“ 


Abınoi ron (z. IT, 


4 Ecke der Cegieluianaſtraße, elne 


| bonne“ o6me’oerynnoe AFTER 


* 
* 
3 Loauncnaa Or nepechizgoll u noctanxoll vo 5h ubera Poceln 8 p. 80 
Maſchinenbau⸗⸗- . 
x 9 Sen % U „ 1-10 tapra--1 p., 1-ro boite. «To anfygra=l p. 60 U 
5 BP und Rieparakur⸗Werkſtätte u | Kuala 
& 0 4 5 5 . = 1 
relur⸗ järberei⸗Maſchine 8 
7 inle rd Far Singer und san: und + Er Dr. 8. Handelsmann, 
3 deren Reparatur eingerichtet gabe, womit ımpfepte ich mich | S pegalarzt ur Magen- und Darm: 
4 52—7) Hochach tungs voll 1 al el EL wohnt jur e | 
N — CHECHLINSKI. * ſofort zu verkaufen. (3—2 Nr. 6, Neubau Cromchefi vis-a-vis 
IrXX TTT ENT 


Werritauerfitaße N.. 63. preis ente Uhr 


Hermann Julius Sachs, | vor Wielſterbausgarten. 


2 Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
+ 5 l Dr. Theodosie | . 
Karl Kühn [Waller -Poz nas ka, L 45 w n Vereideter Rechtsanwalt 
durch die Warfhauer und Berfiner Rebümdl Frauenarzt. | | 


Mine Co 


Behörde approbirter Maffeur, übernimmt Er, Sprechſtunden von 11 Uhr Vor- mt wel Schouſer ſtern nebſt Woh un 
folgreige Masange u. Bewegumge, Muren | mittags bis 4 Ur Nahmirtans, und Kellera unſer dem Laden ſſt zu 


SAG y SkaAd 


Piotrkowska 27. 


Maſchnuluer, 


frei von ſchädlichen Subſtauzen, greiſt 
die Wäſche nicht an, erſpart Auhe, 
Zeit und Seiſe. 
u haben bel: 
Herren Deillle, Wölchansta⸗ Straße, 
„ Blech, " 
” Voratpndli, Sıebnia Nr. 28, 
„ Bürgel, Nılolajensta Straße, 
„ Karl Denel, Steduta Straße, 
„ Fiedler, Petrifauer⸗Straße, 
„ Gleim, Srednia⸗Straße, 
Frau Nubert, Widzewota⸗ Straße, 
Herren Jagodziuski, Poludniowa, Straße, 
Kunkel, Cegtelnlana- Straße, 
„ Mieelöli, Widhewoka⸗Straßt, 
„ Michalek, Ratna⸗ Straße, 
„ Mille, Nıtolojewsta-Straßr, 
„ Joſef Müller, Widzewsta⸗ Straße, 
” Patzer & Co., PestitauenStraße, 
„ Nanle, Widzewgka⸗ Straße, 
„ Renner, Venedilten⸗Steabe, 
15 Mupprecht, Nawrot⸗ Straße, 
„ Scheibler' Conſum-Geſchaft, 
Pfaffendorſ, 
„ Wilhelm Schepe, Oeper's Ring, 
„ Schampich, Widgewsta- Straße, 
" Wenſchuilow, Wolczausta-Straße, 
1 Semef, Karola - Siraße, 


„ 


„ Jaruſchta, Pabianice, 
4 Raſchte, " 
„ Adolf Löffler, ” 
„  Morawäli, ” 
„ Schmidt, „ 
„ Weinberg, „ 
„ J, MWigodi, „ 


Arno Dietel, 


Chemikalien u. Farbwaaren-Dandlung, 
Nawirot,(Gro fiel) Straße Kr. I. (10:8 


Privat⸗Heilauſtalt. 


(ode Ziegel u. Wſchodntaſnaße). 
Sprech 


9—10 Dr. Brzozowski, Sahntrantp,, Ploms 
biren u. Kunftlihe Zähne. 

10—11 Dr, LIklernik, Augen, u. chlrur 

che Krankh. 

11—12 Dr. Rundo, innerer, ſpee. Nerven ; 

kranth. leleetriſche Behandlung) u. 
auenkranth. 

11—12 Dr. Gensch, innere, def. Magen, u. 
Dacmerankh. 

12— 1 Dr. Kolinskl, Augentrankg, (außer 
Nitwch u. Sonnab.) 

12— 1 Dr. Littauer, Haut,, Oeſchlechts, u. 

ar sgantt, (außer Dienft, u. Freitag) 

1— 2 Dr Goldsobel, inneres, ſpec. Lungen, 
u. Herzkrankp. (außer Montag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren, Naſen,, 
Hals- u. Kehlkopſtrankh. (außer Sonntag). 

2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Rinderkrankb. 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankhelten: 
Sonntag, Mutwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, crurgiſche Kranth. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. 
Honorar für eine Couſultalton 30 Kop. 
Venſion für Kraake und Gebärende, 


Zahnarzt u 


akk 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. 


Sprechſtunden v. 10—1 und 
v. 2—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. Al. Poznanski 
empfängt mm Halse, Kehlkopf⸗, Na ⸗ 
fens und Ohrenkrautheiten G. 
baftete von 9—10 Uyr Voruntags und 
von 5 —7 Uhr Nachmittags, 

Betrikauer Straße Nr. 70, 
Ecke Krotta⸗Straße beim Grand 
Hotel. (50—35 


J. Schammel, 
Breslan, Bruderiir. 9. 


mern 


Engl. Drehrollen 
bewährleſter Conſtruction in beſter 
du hrung 
mit Patenivorrichtung für leichten 
ruhigen Gang. 
1 Mehrjährige Garantie. 


Das seil 20 Sabren beſtehende 
Möbel⸗Magazin 
und Tapezier⸗ Atelier 


Zateski & Co., Warschau 


137, Mar nalkeweza 137, 
empfichtt eine große Auswahl Möbel in den 


eee Petrikaner⸗Siraße Nr. 70, vermieihen urn im Juſt zu brateden. 
eee Me Di are un | Ode Arolla Straße beim Grad 
renden 2 Treppen Inte. Hotel. (50—84 kauen ſt aße Nr. 256/22. 


Deuzynon 
195 Fer an \ 


vrleare Sein Rarziet, rach Lodz, Jie. 


(3—2 pute xt, (15—14 


Näyers bei H. Bechtolo, Peil. louafr. Ur. 7, vis-ä-vis der Synagoge, | 


neueſten Fagons von der einſachſten bis zur 
feinften Ausführung, 
Maßige aber feſte Preife. ug 


N 


w 


8 


wie aus Rom unter dem 26. December gemeldet 
wird, in der Nacht zum Montag auf den Prieſter 
Atto Paganelli, den Rector der Kirche Santa 
Praſſede, ausgeführt. Der Koch des Pricfters, 
ein gewiſſer Mandalari, gelangte vermittelſt einer 
Leiter in das im erſten Stockwerk gelegene 
Schlafzimmer ſeines Herrn, ſchlich ſich, mit einem 
Dolche bewaffnet, an deſſen Bett und verſetzte ſei⸗ 
nem Opfer einen Stich in den Nacken. Don 
Atto wurde jedoch nicht getödtet. Er ſprang aus 
dem Bette, und nun entſpann ſich ein wüthendes 
Ringen, wobei der Prieſter noch mehrere Wunden 
davontrug. Das Seltſame an dieſem nächtlichen 
Drama iſt, daß Don Atto nicht um Hilfe rief, 
denn er hielt den Angreifer für ſeinen Caplan 
Luigi Rea. Dieſer Unglückliche iſt Schlafwandler, 
und Don Atto lebte der Meinung, daß ein Schlaf⸗ 
wandler todt niederſtürzt, wenn man ihn gewalt⸗ 
ſam aufweckt. Um dieſes Unheil zu vermeiden, 
verhielt er ſich unter den Dolchſtichen ſeines Geg⸗ 
ners vollkommen ruhig. Schließlich flüchtete der 
Mörder auf das Dach der Kirche, während Don 
Atto nunmehr um Hilfe rief. Wie erſtaunte er, 
als er unter den Herbeieilenden feinen Caplan 
Luigi Rea erblickte! Sogleich wurde die Polizei 
von dem Vorgefallenen in Kenatniß gelegt, und 
der mordſüchtige Koch nach langen Nachforſchun⸗ 
gen auf dem Dache der Kirche ansfindig gemacht. 
Es geſtand alsbald, daß er ſeinen Herrn habe 
ermorden wollen, um ihn zu berauben. Die Wun⸗ 
den des Prieſters find ſchwer, aber nicht lebende 
gefährlich. 

— Aus Paris wird berichtet: Die Er⸗ 
nennung Alexander Dumas’ zum Großofſieſer der 
Ehrenlegion ruft in den hieſigen literariſchen 
uud Kunſtkreiſen um fo größere Befriedigung her⸗ 
vor, als der Unterrichtsminiſter Leygues ſich per⸗ 
ſönlich zu dem Meiſter des franzöſiſchen Theaters 
begeben hatte, um ihm feine Ernennung mitzu⸗ 
theilen. Ueber die früheren Decoritungen Ale⸗ 
ander Dumas! erzählt der Gaulois folgende Anek, 
dote: Napoleon III. erſchien bei der erſten Auf⸗ 
führung der „Question durgent“ mit dem rothen 
Bändchen der Ehrenlegion im Knopfloche, das 
nach einem im Publikum verbreiteten Gerüchte 
nur für den Autor beſtimmt ſein konnte, und als 
Napoleon während des dritten Actes ohne das 
Bändchen geſehen wurde, da galt die Nachricht 
für officiell. Nun geſchoh es aber, daß Dumas 
nicht decorirt wurde, well der Kaiſer überhaupt 
nicht daran gedacht hatte. Der Kalſer hatte aus 
Verſehen das rothe Bändchen im Knopfloch ger 
laſſen und es, als er deſſen gewahr wurde, ein« 
fach entfernt. Wahrſcheinlich kam das im The⸗ 
ater verbreitete Gerücht dem Kaiſer zu Ohren, 
denn am 15. Auguſt 1857 wurde der Verſaſſer 
der „Camelien⸗Dame“ und der „Demimondle“ zum 
Ritter der Ehrenlegion ernannt, Zehn Jahre 
ſpäter wurde Dumas nach dem lärmenden Erfolge 
der „Id&es do Madame Aubray“ zum Ofſficier 
befördert. Das Comthurkreuz der Ehrenlegion 
erhielt er erſt zwanzig Jahre später. 


— 


Telegramme. 


Petersburg, 4. Januar. Der „pan. 
Bperu.“ berichtet, daß für den Allerhöchſten Kaiſer⸗ 
lichen Hof, in Folge Ablebens des Königs beider 
Sizilien Franz II. eine 24⸗kägige Trauer ange⸗ 
ſagt wurde. 

Petersburg, 4. Januar. Der Vize⸗ 
Präſes des Petrokower Bezirksgerichts, Firſow 
iſt zum Mitglied des Warſchauer Gerichtskammer 


und das Mitglied des Warſchauer Bezirksgerichts 
Mannteuffel zum Vicepräſes des Petrokower 
Bezirksgerichts ernannt worden. 

Petersburg, 3. Januar. Nach dem 
von dem Ackerbau ⸗Miniſterium veröffentlichten 
Bericht war der Saatenſtand im Monat Novem⸗ 
ber v. J. weniger befriedigend, als zu der glei⸗ 
chen Zeit im Jahre 1893. Die Ausſaat wurde 
durch Regen im Herbſt verzögert. Der Winter 
weizen iſt mehr geſchädigt als der Roggen. 
Weniger befriedigende Flächen wechſeln mit frucht⸗ 
bareren. Die bebaute Fläche hat ſich beträchtlich 
verringert, 

Berlin, 3. Januar. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe hat die beabſichtigte Reiſe nach 
Iriedrichstuh zu dem Fürſten Bismarck noch nicht 
angetreten. Die Melduntz, daß Fürſt Hohenlohe 
die Reiſe bereits geſtern antreten würde, war 
falſch. 

Berlin, 3. Januar. Der politiſche Aus⸗ 
blick von der Schwelle des neuen Jahres iſt vom 
Standpunkte der Friedensintereſſenten kein ent⸗ 
muthigender. Störungen des Friedens ſind im 
abgelaufenen Jahre, von den glücklich localiſirt 
gebliebenen oſtaſiatiſchen Wirren abgeſehen, nir ⸗ 
gends hervorgetreten, ebenſowenig find Anzeichen 
bemerkbar, daß ſolche Störungen etwa im An⸗ 
zuge begriffen wären. Im Gegentheil, an allen 
Stellen, wo die Fäden der internationalen Politit 
zuſammenlaufen bezw. von denen ſie ausſtrahlen, 
herrſcht Uebereinſtimmung in der Zuverficht, daß 
den Völkern binnen abjehbarer Friſt die Heim⸗ 
ſuchung eines kriegeriſchen Conflicts erſpart bleiben 
werde. 

Paris, 3. Januar. Auf dem Poſtwege 
vom Congo in Paris eingelaufene Nachrichten 
beſagen, daß die Eingeborenen am 21. September 
den Poſten Cetama am oberen Ubanghi angrif⸗ 
fen und dabei einen Sergeanten, fünf Tirailleurs 
und einen Agenten der belgiſchen Geſellſchaft töd⸗ 
teten. Eine zur Beftrafung der Eingeborenen 
entſandte Colonne zerſtörte im October die Dörfer 
der bei dem Angriff Betheiligten, wobei etwa 100 
Ein geborene getödtet wurden. 

Lon den, 3. Januar. Aus Waſhington 
meldet die Central News of Germany, der ame 
rikaniſche Geſandte in Tokio habe an die Megies 
rung der Union berichtet, daß die Friedensver. 
handlungen zwiſchen Japan und China auf dem 
Punkte ſeien, wieder abgebrochen zu werden, und 
das zwar durch Japan. Die Vexanlaſſung biete 
der von chineſiſcher Seite ausgeſprochene Wunſch 
nach einem Waffenſtillſtand und Aufſchub der 
Verhandlungen bis zur Ankunft des Herrn Foſter, 
des den Chineſen von dem Präfidenten der Union 
geſandten Rathgebers. 

London, 3. Januar. Der Correſpondent 

der Zeitung Jigiſchimo in Hiroſhima meldet, daß 
die Einſchiffung der Kranken und Verwundeten 
der zweiten japaniſchen Armee nach Japan nicht 
mehr möglich iſt, weil das Eis die Schiffe hins 
dert, ſich der Küfte zu nähern; dieſe Kranken 
und Verwundeten werden bis zum Frühjahr in 
den Feldlazarethen gepflegt werden. Die Kranken 
und Verwundeten der eh Armee werden fort⸗ 
efeht nach Japan geſchickt,. 
7 0 0 11 0 5 ee Geſtern Vormittas 
brach in der Edgar⸗Straße Feuer aus, wobei funf 
Mädchen, ein Mann und eine Frau das Leben 
einbüßten. 

Rom, 3. Januar. Die hieſigen Blätter 
dementiren das Gerücht von einer Entſendung 
von 1000 Mann nach Maſſauah und erklären, 
General Baratieri habe der Regierung wieder» 


holt verſichert, daß er keiner Verſtärkungen be⸗ | 
dürfe. Die Blätter fügen hinzu, die Derwiſche 
hätten noch keinen Verſuch gemacht, ihre Drohun⸗ 
gen auszufügren und Kafjala anzugreifen; wenn 
ihre Unthätigkeit noch etwa 20 Tage jortdauere, 
jo werde die Jahreszeit den Derwiſchen nicht 
mehr geſtatten, einen Rachezug zu unternehmen. 
Der Marſch des Generals Baratieri auf Adua 
habe ſeinen Zweck vollſtändig erreicht, die Häupt⸗ 
linge in den Grenzdiſtrikten, welche feindſelig zu 
werden drohten, einzuſchüchtern. 

Kopenhagen, 3. Januar. Das große 
Denkmal, das zur Erinnerung an die goldene 
Hochzeit des Königopaares aufgeführt werden 
wird, ſchreitet feiner Vollendung entgegen und 
ſoll am 26. Mai 1895, dem 58. Hochzeitstage 
des Königspaares, enthüllt werden. Es ſtellt eine 
Figur „Dänemark“ dar und ift von Profeſſor 
Haffelriis modellirt. Die erforderlichen Mittel 
wurden durch freiwillige Beiträge aus allen Thei⸗ 
len des Landes aufgebracht. 

Belgrad, 3. Januar. Die Drientzüge 
treffen hier wegen ſtarker Schneefälle mit großen 
Vetſpätüngen ein. 

Berlin, 4. Januar. Graf Schuwalow 
wird am 16. von hier nach Warſchau ab⸗ 
reiſen. 

Berlin, 4. Januar. Von zuverläffiger 
Seite wird beſtätigt, daß Herr von Levetzow 
neuerdings wieder die beftimmte Abſicht geäußert 
hat, das Präfidium des Reichstags niederzulegen. 
Von conſervativer Seite iſt man angelegentlich 
demüht, Herrn von Levetzow von der Ausführung 
dieſes Entſchluſſes zurückzuhalten. 

Berlin, 4. Januar, Der Mikado hat dem 
Kaifer Wilhelm das Großkreuz des Chryſanthe⸗ 
mum. Ordens, des höchſten japaniſchen Ordens, 
verliehen. 

Wien, 4. Januar. Der Peſter Lloyd ver⸗ 
öffentlicht einen längeren Artikel über die Lage 
in Ungarn, worin ausgeführt wird, daß die Ca⸗ 
binetsbildung ſich nur im Rahmen der liberalen 
Partei und im Einklang mit deren Grund⸗ 
ſätzen vollziehen könne. Die Bufion als die 
Vereinigung aller auf ſtaatsrechtlichet Baſis ftehens 
den Parteien ſei zwiſchen der liberalen Partei und 
den unter Julius Szapary ſtehenden Ausgetretenen 
ohne Weiteres möglich, da zwiſchen beiden Theilen bes 
züglich des ſtaats rechtlichen Werkes keinerlei 
Differenz bestehe. Hingegen ſei die Fuſion mit 
der Nationalpartei unmöglich, weil dieſelbe den 
1867er Ausgleich nach eigenem Gutdünken ein⸗ 
jeitig auslegen wolle, während das Ausgleichsge⸗ 
ſetz ein gegenſeitiger Vertrag ſei, deſſen Inter⸗ 
pretation nicht nur dem ungarischen Reichstage 
und der ungariſchen Krone, ſondern auch dem 
Kalſer von Oeſterreich und dem öſterreichiſchen 
Parlamente zuſtehe. 

Wien, 4. Januar. Faſt in ganz Oeſter ⸗ 
reich ſind große Schneeverwehungen eingetreten, 
die Communikation iſt auf vielen Bahnen unter» 
brochen. 

Bu dapeſt, 4. Januar. Die Candidatur 
des Grafen Khuen⸗Hedervary gewinnt immer 
mehr au Boden. In der liberalen Partei herrſcht 
der Gedanke vor, jedes Cabinet zu unterſtützen, 


welches das Vertrauen der Krone genleßt und 
das Programm des bisherigen Cabinets in allen 
Stücken annimmt. 

London, 4. Januar. Die chineſiſchen 
Geſandten werden am 12. d. M. von Tientſin 


nach Japan abreiſen und in Kobe mit dem ame⸗ 


rikaniſchen Delegirten Foſter zuſammentreffen. 
Von chincſiſcher Seite wird behauptet, daß die 
Japaner unter der Kälte ſtark zu leiden hätten. 

Nom, 4. Januar. Aus Reggio, Milazzo 
und Meſſina werden heftige Erdbeben ge⸗ 
meldel. 

Belgrad, 4. Januar. Die Verhandlung 
gegen Sima Djakowitſch und Genoſſen wegen 
geplanter Vergiftung des Könige Alexander 
wurde beendigt. Das Urtheil erfolgt gleichzeitig 
mit dem Urtheil im Prozeſſe Tſchebinaz am 12, 
d. M. 

Rio Janeiro, 4. Januar. Für ganz 
Brafilien iſt eine Amneſtie erlaſſen worden. 


— — 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren; Bachmann aus Dresden, — 
Brasch aus Breslau. — Ceitlin und Salzmann aus 
8 — Kozlowski aus Warschau, — Danillow aus 

aku. 


Motel Vietoria. Herren: Grodziiski aus Bielsk. 
— Keworkow aus Dernisk, — Ebersbach und Stephan 
aus Werdau, 

Hotel de Pologne. Herren: Kobylecki aus Sie- 
red: — EBölticher Sokolniki, erner aus Pucz- 
nien. — Wrzosek aus Dabrowa. — Richter aus Po gbice, 
iotrkowski und Nussbaum aus Podgbice, 


er ET 


TITTEN. 
Courshericht. 


Berlin, den 5. Jauuar 1895 
100 Rubel — 219 M. 90 
Ultimo = 220 M. — 
Warſchau, den 5. Januar 1895. 


Berlin 45 175 
Lonzen f ere re 
ann 2355 ST SHTzenE 
De EDER] - 
Inferate 


Ve a wen 


Lagliewniki Lodz, 
Widzewska 64. (187) 
Cena Okowity 2 dnia 5 Styoznia, 
Netto 
Hurtowa w. 78°), Rs. 8.85. 
Szynkowa w. 78% „ 8.95 
(Akoyza 10 kop. od stopnia,) 
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Circus C. CINISELLIL. 


Montag, den 7. Januar 


D Grokenuß.racwähntice Novi 


unter dem Commando 
ger in 


PRINZESSIN. G 


Tochter des in Gefang 


hohen Satyr⸗Säule 


Tad Hate 


von Dahomeh, 
Weibliche Soldaten, 


thenen Königs Behanzin von Daho⸗ 
& mey, Weſt⸗Afrika. ef 
Auftieten der berühmten Stehtrapez⸗Künſtlerin Frl. Helene, 


ihren Koloſſal-Leiſtungen; zum Schluß „Die Todten: Welle“. 
Fri. Ekatherina, Kautjguf - Productionen auf der 10 Fuß 


1895: 


fäl Morſtelung "ng 


ferner den Herr n 


See eee 


Dankjagung. 


Durückgekchrt vom Oxase unſeres lieben Vaters, Oroß, und Urgroßvaters 


Christ. an Friedrich Prasse 


lagen wir herdur d allen für die liebevollen Bewelſe der Thellnahme, beſonderd 
Herrn Paſtor Kondthaler für die tro 
Trägern, fowie dem 
unſeren hetzlichſten Dank. 


gemiſchten Sänger Chor der Teinitatis-Oemet 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


der Oberktie⸗ 


Uu, 


enſchaft gera⸗ 


Ya 


3—1) 
x k 


Geübte 


andscheerer 


ſuchen 


Leonhardt, Welker 
& Girbardt. 


Die Maſchinenſabrit 


2 kaucjg, obezuani dokladuie 
fachem. 


kant do kantoru 


„Lagiswniki“, 
Widzewska nr. 64. 


S 


ſtreichen Worte im Trauerhaufe und am Grabe, 


ı POTRZEBNI 


sa od Nowego Roku do Skladu Wo- 
dek „Bagiewniki"Sprzedawe 


Tam2e potrzebuy röwnie2 prakty« 
Administracja Döbr I Rektyfikaoyi 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Dlenſtag, den 8. Januar a. 0 


| 7½ Übe Abends, 
| im Saale dis Meſſterhauſes: 


„Allgemeine Sigual-Aebung 
äͤmmtlicder Stelger der eſten 4 Fir, 
mobei eine Rvifion ihrer Aus üftung 
Rat:findet, 
Die Steiger baden in voller Ausf 
fung zu ericheinen, 


aber 


inde 


1 


n Keſſelſpeſe. und 
Feuerſpritzen, 


6—3 
Häckſelmaſchinen 


zu haben in der 


Mühlſtein- u. Mofdinenfabrik 


1 


Y 


@ 


Richard Riegel. 


: egeleianlagen, 
\ Thonwaaren- und 


Regiſſeur und Balletmeiſter. 


5 Pflastersteinfabriken, 
fi =” Chamottefabriken, 


=; Cementfabriken, 


vollständige Pläne, Brennö; 
richtungen und Maschinen. 
Berlin für ten trasse 122, 


Ernst Hotop, Speci 


Prorpaets und Ausküafte gratis und franco, 


— — 


Kalkbrennereien, 


len aller Systeme, Ein- 


Alles in neuester bewährter Ausfuhrung. (8 


al-Ingenieur. 
Vertreter werden gesucht. 


2 


von Scheiner & D. Winter 
in Warſchau Muranow Nr. 16 
empfiehlt ihre Maſchinen zur Fabrikatlon von 
Dineralwäffern, und So a. und Seller. Waſſer, 
fowie Zupiene Gplinberfnöpfe für Syppons, 
auch Pariſer Glas » Spphons, zu mäßigen 
Preisen. 0-5 
Preiscourante auf Berlangen gratis. 


Ein junger Mann 


8 

Offerten bitte an das Am oncen⸗ Bureau 

von Piotrowski in Warigau, Senatorzla⸗ 
Straße Ne. 28 unter W. K. zu ſenden, 


Poszukuje 


0 ’ 0 
wzk: 
. MleszKkanle 
2 cal dziennem utrzymaniem w 
blizkosei fabryki Geyera. 

Ofeıty zloöye w exp. pod adr. 
„Praktykant‘“. 8-2 
Daniel Herman, 
Drolonecliif der Kaiſerlichen 


Oper zu St. Petersburg, 


eriheiit Leettenen im Vislon cello 
Segel, Stsze es. 8. l 


* 2 


KAROL AST, 


Livowaſtraße Nr. 13 (1 
Schlaf- und Eßzimmer⸗ 
Einrichtun file und kunſtoole 


9 Arbeit. — Warſchau, 
Splobnaftraße 88. immetman Felezyuski. 


en eleganter Familienſclulen, 


ſowie zwei 


Pelersburger Schlitten 


find zu verkaufen het =* 
abr. 


Pr 


„Vallſaiſon. . „ Vallſtoffen. 


Joseph Herzenberg, 23! Petrikauerſtraße 23! 


3-1) 


Die — Auszeichnung auf m Welt- Aubſtelung in Chicago erhielt der 
—= SOGNAC „IMPERIAL, Se 
A 
— 


6 Produet aus reinem Wein, für ſein ga: Aroma, Geſchmack und feine hygieniſche aa 
Verkauf in allen beſſeren Wein⸗ und Goloniahmaaren-Pandlungen u. Reſtaurants. 


Täg. Koneert 


der Mlener- Damen ſtapille 
Altmann. 
Direeteice: Dora Grill. 


Aus ſchank von Original⸗Pilsner 
Steitag uud Sonnabend Fid-Effen, 
ane < onne und Feiertagen 4 Uhr, 
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Beute, Sonntag, den 6 Januar: Täglich 


8 
8 
Humoriſtiſcher Abend 8 Concert 
Leipziger Sänger. 8 der senominliten Epralergejeufehafl 


Mu beſoaders gewäb tem Programm. 8 (ö Wale lade 
U. A.: Ein Stündchen auf dem Theo terhu eiu. — Der C.oiſſt. — Der S bete aus 4 damen u. 3 Herren. 
ſabge Feldol n. — Maude ze. doooοοοοοοονοοοοοοοοοοο 
Ar feng 7 Ui, Ert:&: 50 Kop. 5 175 
Wontag: n Soirde der Leipziger. Waldſchlößchen. 
Letzte oche. 9 
— — 1 
Brillante 


Zgierz. 


8 
Im Saale des Herrn Ickert. | Eisbahn. u 


Dienflag, den 8. Januar: 


en Abend 
2 Fina 


. 115 


Ins Hufen und Napa 3 Zimmer und Küche 


Ede Ntol-J wela- und Dilelna-Etrafe No. 19, IN ro ſoſort billig [au vermiethen. 
Sonntag, den 16. Dezember on, täglih von 10 Uhr Cbenkaſelbſt iſt, auch eine ganz 
Morgens N Uhr Aber ds g öͤffart. na Muieum neue 
biſizt Ane reichhaltige Gruppe von mechaniſchebeweglichen Se ije⸗ S Pi 
Wache figur en in A bueg ah, Buſten berühmter Peridn Speiſe und Schlaf 
i£kiten, paliide G. uppen ze. 1e. Das anatomifche | ziinmer⸗ Einrichtung, 
Mufenm mit einigen hunderten Pıäpıralem, bt our ſowie mehrere 2—2 
5 Me Er, atſene gegen ein Extre-Entree von 10 Kop. ge⸗ Zi 5 
öſſa t. freitags nur für Damen. Dos große Panorama, Schränke 
J relces aus über 100 G äſern beſtebt, enthalt nur Kurft ih 13 
gemälte und zwar: Jagden, Sa lichten, Anſichten der und Küchenmöbel 
2 zrößten Starte der Welt u. ſ. w. ee eee 
e 


Entret lae Muſun 20 Kop. — Kinder unter 10 Tahren und nen „ Hof links, 2 Tre Hohe 
militirs zablen 10 Kop. Niu aus dem Auslande ingetroffen; unter Ander m: 55 5 16 bei Wange ? 


te Gorilla Gen pp, „Der Raub eines meßen Mädchens“ und eine grofe 
Colleen berühmter Bırfönlichte ven, 
W. WINTER. € N hai 


Skliad slöowny 
der des Leſens 1 Schreibens 1 


GORZEUN, DYSTYLÄRNILRENTNPIKAOD. Bee Eee 
„LAGIEKWNI KIT zielen 


zawiadamia, ze dotychezasowy inkassent nasz 5 zur 
p. Matys Mayzner S KIIETEPEYPTCKON 
przestal pelni6 u nes obowigzki swoje i dlatego upraszamy wszyst- a a0 
f kieh usszych interesowanych kliſentöw, zglaszu6 sie od dais do nas WE 1 
> 15 8 8 10 De do kantoru, a do chwili zamiarowania nowrgo agenta 1 in- | Midas abc, f 
I i n 8 .. .. 1040 5 
Concert auf der Eisbahn. Sid elowny Gorzelni, Dystylarnii Rektyfikaei; | | zus enen 
Enter 86 ger. „Lagiewniki” IPONIIORD,. 
IIpocam» OCTepeTaTsca NOAPamA- 
Widzewska 64. nik u Tpeborarz TOABRO €» Mahlen 


1 
— ——Dest Vom Medizinalamt unter Nr. 4104 genehmigt. SF 


f Fus Grand Hotel N JOCHANNIS 2 


KUKRUKRKUREEEN PRRKUKKUKKKEREN 


Lodzer Thalia Theater. 


Heute, Sonntag, den 6. Januar 1895: 
“Liehte Wen gie N d, 5 dieler Laiſou. 
Anfang präcife 3 U 
Auf allgemeines be 
Für Jung und Alt, füc Groß und Aleln, 
bel durchweg 1 Preſſen, ſowohl für Erwichſene, wie für Kinder, zu 
allen Päpen des Hauſts, die ſämmtlichen Logen elnbegriffen, mit neuer, 
glänzender een an Dicozationen, Coſtümen und Nrpuifiten, wicht 
Lptere dem Ttlerreich nachgerildet find (S örche ze. )r 
unter Mitwirkung von 40 Kindern. 
Neu Tanze und Eoolutionen 2, ausuführt von Kindern. 


‚Der Mann mit der langen Naſe.“ 
Großes Weihnachten ärchen in 5 Akten von C. A. Cö ner. 
Abend vorſtellung. 

Auſaug präciſe /½8 Uhr. 

In großer Ausflattung an Dieorat onen, Collumen uad Nequlſller. 
Omillch „eu eirſtudlrt. 
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Don Cesar. 


Gloße komiſche DOp:reite In 3 Alten von Osca: Walther, 
Muſik von Rudolf Dillinger. 
Hauptrollen ; 
Maritana: Marke Penn Ton Grlar:; Fraoz Schuler. Der Kö ng: 
Flr Stegemann 4; 
orber, 


＋ 3. und lihlen Male: 


ww" In Civil. 


Göte Schwayk. Nopllaͤt der Salſon In 1 Atı von Buflav Ravelfurg. 
Npritol e. Stock des K. R. Hofburgth ate s in Wien und ſämmtiſcher 
bifferen Hof, und Stadttheater. 


Morgen, Montag, den 7. Joruar 1895: 
Erſie popnläre Vorſtelung im nenen Jahre. 
Zu wirklich popnlartu, . hetabgefch'en, halben Preiſen der 


In großer Ausflattunp, Pt 8 co: atlonem, Mur Gofllime, 
Im II. Alt ein uniformirtes Ext a- Bühnen- Mufilto:ps. 


Der Obersteiger. 
Große Opereiſe In 3 Akten von M. Weſt und L. Had Muſit von Zler, 
Die Direction. 


unte, ¹ι, õ “ nu νν,,jm] 


im 


J. Muszkowski (30-8 


4 em) fiehlt von heute al: an Hai 
9 65 Fluſſigkeit arge Kahllöpfigkeit, 5 mi 85 BE 
Aöjägrigen grünbiichen, Iheoretiſchen und praftifchen Studie xl Fei et ae r beſt x 


4 
\ Fachmännern beruht. — Anfragen der Intereſſenten 
5 1 . 5 1 X | mb mewefter Confte «tion, das Schloß mit 


DI Or al- N at tenbrau. | 4 7 werden vom Erfinder beantwortet. o 
. in Muszkowski, Warſcha ‘ eifacher Bücftaben«Contination, verfau 
N \ x Niederlage Harn b A: Kunievimih, # Boerner, / u billigsten und feritut auf me auch nach Ans 
the Nr. 7 gabe neu und unter Garantie an 
IN Jahonst, 


Fp 2 Abt mit Sf bang 80 A 3 „Jako 
25 Ei Valens al Alt) arten egrafene Silla. WA 10-3) wWarfsah,”»dmpoiriorste Mr. 


1 p — — a 5 1 1 2 
— —— ‚ossozeno Ienay po 
’ crop u Haare Jenn, Boueys, Bayınana 24 Ausaopn 1904 ld. 


